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Bedeutung und Ausrichtung
«Natur – Mensch – Mitwelt»

Menschen leben in der Begegnung und Auseinanderset-
zung mit sich selbst, mit andern Menschen und mit ihrer  
Umgebung. Sie sind eingebunden in die Natur mit ihren  
Gesetzmässigkeiten. Die Natur bildet die Grundlage für 
alles Leben. Menschen finden ihre Umgebung so vor, wie  
sie von früheren Generationen gestaltet und geprägt 
wurde. Aufgrund ihrer Vorstellungen und Ideen und durch  
ihre Lebensweise gestalten und verändern die Menschen  
die Natur, die Kultur und die Gesellschaft fortwährend.

Die gesellschaftliche, kulturelle und natürliche Umge-
bung – die auf die Menschen bezogene Welt – bildet mit 
ihnen zusammen die Mitwelt. Die Mitwelt umfasst den 
Lebensraum für Pflanzen, Tiere und Menschen sowie 
die Individuen und Gesellschaften, die diesen Lebens-
raum bewohnen, nutzen, gestalten und verändern.

Die Menschen haben innerhalb dieses Beziehungsnetzes  
eine Sonderstellung, weil sie die Mitwelt gestalten und 
dauerhaft verändern. Dies bedingt ein verantwortungs-
volles Verhalten mit dem Ziel, für sich und für künftige 
Generationen eine lebenswerte Mitwelt zu bewahren.

Bezugspunkte des Faches

Im Zentrum des Faches Natur – Mensch – Mitwelt 
stehen
–  die Menschen mit ihrem Bedürfnis, das Leben zu 

gestalten,
–  die Auseinandersetzung mit natürlichen, kulturellen 

und gesellschaftlichen Erscheinungen und Situatio-
nen sowie mit Wechselwirkungen zwischen Natur, 
Kultur und Gesellschaft,

– die Haltung gegenüber Natur und Mitmenschen.

Der Blick richtet sich in die Nähe und in die Ferne, in die  
Vergangenheit, in die Gegenwart und in die Zukunft; es  
werden Beziehungen zwischen diesen Dimensionen 
hergestellt.

Lernen und Handeln im Fach Natur – Mensch – Mitwelt 
beziehen sich auf die Erfahrungswelt der Kinder und  
Jugendlichen. Erfahrungen und Erlebnisse werden  
erweitert durch bewusste Hinwendung zu Erscheinun-
gen der Natur, zu Fragen nach dem, was um uns ist, war 
und sein wird, zu religiösen und ethischen Fragen und  
zur Alltagsgestaltung.

Die Kinder und Jugendlichen sollen in ihrer Mitwelt ihre 
Erlebnis- und Handlungsfähigkeit entwickeln können. 
Sie lernen Merkmale, Strukturen und Entwicklungen der  
Natur, der Kultur und der Gesellschaft kennen. Dadurch 

Natur – Mensch – Mitwelt

wird ihr Bild der Welt umfassender und begreifbarer. 
Durch die Erfahrung, dass das Leben eng mit der Mitwelt  
verknüpft ist, wird das Verantwortungsgefühl für die Mit- 
welt gestärkt.

Fähigkeiten und Fertigkeiten, Erkenntnisse und  
Kenntnisse, Haltungen

Drei Aspekte prägen gleichermassen den Unterricht im 
Fach Natur – Mensch – Mitwelt:
–  die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten und 

die Erprobung von Handlungsweisen;
–  eine Begegnung mit Erscheinungen und Zusammen- 

hängen der Mitwelt, die Erkenntnisse ermöglicht und 
zur Erweiterung der Kenntnisse von Natur, Kultur und 
Gesellschaft führt;

–  der Aufbau von Haltungen.

Diese Aspekte tragen dazu bei, dass die Kinder und  
Jugendlichen
–  ihre Mitwelt selbständig entdecken und verstehen,
–  Grundlagen für die persönliche Orientierung schaffen 

können,
–  eigene Perspektiven für ihre Zukunft in der Mitwelt ent- 

wickeln,
–  lernen, verantwortungsvoll zu handeln.

Themenfelder

Verwandte Ziele und Inhalte zu Natur, Kultur und Gesell- 
schaft werden zu Themenfeldern zusammengefasst. 
Jedes Themenfeld bietet Möglichkeiten, sich sowohl 
vertieft als auch im Überblick mit Fragen zu unserer 
Mitwelt zu befassen. Zwischen den Themenfeldern  
bestehen zahlreiche Verbindungen.

Auf der Sekundarstufe l werden zwei Gruppen von  
Themenfeldern unterschieden:
–  Themenfelder, die spezifische Ziele und Inhalte aus 

den Teilgebieten Religion/Lebenskunde, Hauswirt-
schaft, Geschichte, Geographie und Naturkunde 
umfassen,

–  übergreifende Themenfelder, die verwandte Anliegen 
und Inhalte mehrerer Teilgebiete zusammenfassen.

Freiräume, andere Wege

Im Fach Natur – Mensch – Mitwelt können auch The-
men bearbeitet werden, die nicht im Lehrplan enthalten 
sind, sondern von den Schülerinnen und Schülern vor-
geschlagen oder aus aktuellem Anlass gewählt werden. 
Zudem besteht die Möglichkeit, Ziele und Inhalte aus 
mehreren Themenfeldern zu neuen Themen zu kombi-
nieren. Auf diese Weise lassen sich andere Wege bei 
der Unterrichtsplanung und -realisierung verfolgen.
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Richtziele
Im Fach Natur – Mensch – Mitwelt werden Richtziele zu 
den Bereichen Fähigkeiten und Fertigkeiten, Erkennt-
nisse und Kenntnisse sowie Haltungen formuliert. Die 
drei Bereiche lassen sich nur bedingt unterscheiden; sie  
ergänzen und durchdringen sich gegenseitig.

Fähigkeiten und Fertigkeiten

Natur und Kultur mit ihren Besonderheiten und Schön-
heiten wahrnehmen. Empfindsamkeit und Staunen in 
der Begegnung mit der Mitwelt entwickeln.

Erscheinungen, Objekten und Situationen der Mitwelt 
aufmerksam begegnen, indem eine Fragehaltung ent-
wickelt wird, Beobachtungen, Vergleiche, Vermutungen 
angestellt und unterschiedliche Vorgehensweisen er-
probt und Antworten gesucht werden.

Wege zum Miteinander in Gemeinschaft und Gesell-
schaft und zur Stärkung der eigenen Identität suchen. 
Eigene Anliegen und Bedürfnisse einbringen, sich ein-
ordnen und sich abgrenzen lernen.

Situationen aus unterschiedlichen Perspektiven be-
trachten. Sich in neuen Situationen zurechtfinden,  
indem erworbene Kenntnisse auf andere Erscheinun-
gen, Objekte und Situationen übertragen werden. Ler-
nen, zwischen Tatsachen, Vermutungen und Behaup-
tungen zu unterscheiden.
Sachverhalte und Situationen beurteilen und Stellung 
nehmen.

Fertigkeiten erwerben,
–  die zu einer partnerschaftlichen Alltagsgestaltung bei- 

tragen;
–  die es ermöglichen, für das eigene Wohlbefinden zu 

sorgen;
–  Arbeitshilfen sinnvoll einzusetzen und richtig zu benut- 

zen;
–  Vorstellungen und Erkenntnisse mitzuteilen und dar- 

zustellen;
–  Informationen zu Sachverhalten und Situationen zu 

sammeln, zu ordnen und zu bearbeiten.

Erkenntnisse und Kenntnisse

Ein Grundwissen in den Bereichen Natur, Kultur und 
Gesellschaft aufbauen.
Über Vorstellungen, Begriffe und Strukturen verfügen 
und Einblicke in Zusammenhänge gewinnen.

Dies geschieht in der Auseinandersetzung mit
–  dem eigenen Körper, dem eigenen Denken und 

Fühlen;
–  den persönlichen Bedürfnissen und den Bedürfnissen 

der Mitmenschen;
–  der Alltagsgestaltung;
–  dem persönlichen Beitrag zur Mitgestaltung des 

sozialen Lebens in verschiedenen Gemeinschaften 
und in der Gesellschaft;

–  religiösen und kulturellen Werten und Traditionen;
–  räumlichen und zeitlichen Dimensionen, Ereignissen 

und Strukturen;
–  Entwicklungen, Erscheinungen, Eigenschaften und 

Gesetzmässigkeiten in Natur und Kultur;
–  Tätigkeiten der Menschen und den damit verbunde- 

nen Folgen für die Natur und die Mitmenschen.

In der Auseinandersetzung mit Inhalten des Faches  
Natur – Mensch – Mitwelt natur-, geistes- und sozial- 
wissenschaftliche Denkweisen kennen lernen.

Haltungen

Fragen zur eigenen Lebensgestaltung stellen, Sinn  
erfahren, Zuversicht schöpfen und Zukunftsperspek-
tiven aufbauen.
Den Alltag partnerschaftlich gestalten. 
Sich mit Formen und Traditionen des Zusammenlebens,  
mit Werten und Normen und mit ideologischen Strö- 
mungen auseinander setzen und dabei eine kritische 
Distanz zu fundamentalistischen und totalitären Denk- 
und Handlungsweisen erwerben.
Die eigene Meinung gegenüber andern zum Ausdruck  
bringen und sich andere Meinungen anhören. 
Konflikte offen legen und für gemeinsame Lösungen ein- 
treten.
Menschen unabhängig von ihrem Geschlecht und ihrer 
sozialen, kulturellen und religiösen Herkunft mit Achtung  
und Toleranz begegnen und sich mit Schwächeren soli- 
darisch zeigen.
Sich um einen rücksichtsvollen Umgang mit den natür-
lichen Grundlagen unseres Lebensraumes bemühen.



Lehrplan für die Volksschule des Kantons Bern 1995

N
M

M
 3

Ausrichtung der Teilgebiete

Religion – Mensch – Ethik  
Religion/Lebenskunde

Menschen erleben Grenzsituationen. Menschen suchen 
nach Sinn und nach Orientierung für ihr Handeln. Diese 
existentielle, religiöse und ethische Grundbefindlichkeit 
bildet den Ausgangspunkt für die Auseinandersetzung 
mit der eigenen Lebensgestaltung, mit Religionen und 
Weltanschauungen.

Grunderfahrungen

Menschliche Grunderfahrungen wie Leben und Tod, 
Schuld und Vergebung, Liebe und Hass finden ihren 
Ausdruck in Mythen und Märchen, in religiösen Erzäh-
lungen und Symbolen. Kinder und Jugendliche lernen, 
solche Erfahrungen einzuordnen, und werden ermun-
tert, auf eigene Vorstellungen zu achten und ihnen Aus-
druck zu geben.

Religionen und Weltanschauungen

Schülerinnen und Schüler setzen sich mit Religionen und  
Weltanschauungen auseinander. Biblische Überlieferun- 
gen, Brauchtum und Lebensbilder aus Geschichte und 
Gegenwart ermöglichen Zugänge zur christlichen Tradi- 
tion. Schülerinnen und Schüler gewinnen Verständnis für  
Menschen anderer Kulturen, wenn sie Einblick in deren 
religiösen Hintergrund erhalten.

Zusammenleben – Lebensgestaltung

Kinder und Jugendliche werden mit unterschiedlichen 
Verhaltensnormen und Wertsystemen konfrontiert. In 
der übersichtlichen Gruppe der Schulklasse können 
Schülerinnen und Schüler verantwortliches Verhalten 
einüben und reflektieren. Sie setzen sich mit Fragen des 
Zusammenlebens, der persönlichen Lebensgestaltung 
und mit Fragen des Verhaltens in der Gesellschaft und 
gegenüber der Natur auseinander. Werte aus religiösen 
und ethischen Traditionen werden aufgenommen und 
Menschen aus Geschichte und Gegenwart vorgestellt, 
die diesen nachgelebt haben bzw. nachleben.

Mensch – Zeit – Gesellschaft  
Geschichte

Menschen interessieren die Fragen: Woher kommen 
wir? Wo stehen wir? Wohin gehen wir? Wie handelten 
Männer, Frauen und Kinder früher? Wie handeln sie 
heute? Wer Antworten auf diese Fragen sucht, wird  
seine Gegenwart besser verstehen und Handlungsmög- 
lichkeiten für die eigene und die gemeinsame Zukunft fin- 
den.

Ereignis und Entwicklung

Unsere kulturellen und gesellschaftlichen Verhältnisse 
sind Ergebnisse geschichtlicher Entwicklungen. Men-
schen beeinflussen durch ihr Denken und Handeln Ent- 
wicklungen und sind von ihnen betroffen. Jede Gesell-
schaft setzt sich aus Gruppen zusammen, die unter-
schiedliche Interessen vertreten und die kulturelle und 
gesellschaftliche Situation beeinflussen. Die Schülerin-
nen und Schüler erwerben Kenntnisse über die Lebens-
situationen unterschiedlicher Gruppen, von Frauen, 
Männern und Kindern, früher und heute, in verschiede-
nen Kulturen.

Politische Orientierung

In der Fülle von Informationen fällt es oft schwer, sich 
über ein bestimmtes Geschehen ein genaues Bild zu 
machen. Geschichtliche wie aktuelle Informationen sind 
standort- und zeitgebunden und enthalten Wertungen. 
Durch die Arbeit mit verschiedenen Informationsquellen 
lernen die Schülerinnen und Schüler, Fragen zu stellen, 
Wertungen zu erkennen und nach Antworten zu suchen.  
Dies ermöglicht ihnen, sich eine eigene Meinung zu bil-
den, Stellungnahmen zu begründen und andere Auffas-
sungen zu verstehen.

Vergangenheit – Gegenwart – Zukunft

Jugendliche gelangen aufgrund ihrer Kenntnisse und 
Fähigkeiten zunehmend zu einer differenzierten Beurtei- 
lung von Ereignissen und Problemen der Gegenwart. Sie  
werden dadurch fähig, Zukunftsperspektiven zu entwick- 
keln und an der Gestaltung unserer Mitwelt mitzuwir-
ken.
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Mensch – Konsum – Haushalt  
Hauswirtschaft

Menschen befriedigen ihre Alltagsbedürfnisse im Haus-
halt, einem Ort des Zusammenlebens und des gemein-
samen Handelns. Menschen produzieren und konsu-
mieren. Der Umgang mit Gütern hat Auswirkungen auf 
die Mitwelt.

Gemeinschaft

Auseinandersetzung, Rücksichtnahme und Toleranz 
sind wichtige Voraussetzungen für das Leben in Ge-
meinschaft. Zum Zusammenleben gehören auch Fra-
gen einer partnerschaftlichen Arbeitsteilung. Im haus-
wirtschaftlichen Unterricht wird die Gleichberechtigung 
von Mädchen und Knaben erfahren und gelebt.

Alltagsbedürfnisse

Zur selbständigen Lebensgestaltung gehört die Fähig-
keit, sich selber versorgen zu können. Die Schülerin-
nen und Schüler werden mit verschiedenen Haushalt- 
situationen konfrontiert, zu denen sie Lösungen suchen.  
Sie erwerben Kenntnisse und Fertigkeiten, die ihrer per- 
sönlichen Situation entsprechen.
Ökologische, gesundheitliche, wirtschaftliche, ästheti- 
sche, kulturelle und soziale Gesichtspunkte werden  
untersucht und besprochen.

Umgang mit Gütern

Wer im Haushalt tätig ist, kauft, verwendet, produziert 
und verbraucht viele Güter. Das Bewusstsein, dass wir 
zu unseren Lebensgrundlagen Sorge tragen müssen, 
wird geweckt. Mit einem bewussten Konsum und einem 
sorgfältigen Umgang mit Gütern, Energie und Wasser 
leisten Jugendliche einen Beitrag zur Schonung der  
natürlichen Ressourcen, unseres Lebensraumes und 
der Lebensräume von Menschen in fernen Ländern.

Natur – Mensch – Raum  
Geographie

Menschen leben in verschiedenartigen Lebensräumen. 
Sie gestalten und verändern Landschaften und Siedlun- 
gen entsprechend ihrer kulturellen Prägung.
Wie erfahren wir unsere Wohnumgebung? Wie begeg-
nen wir räumlichen Erscheinungen und Veränderungen, 
Land und Leuten in der Ferne? Wie gehen wir mit den 
natürlichen Grundlagen um, die für unser Überleben 
unentbehrlich sind?

Räumliche Vielfalt und Veränderungen

Landschaften zeigen die räumliche Vielfalt unserer Erde 
und wie die Menschen ihren Raum gestalten und verän- 
dern. Kinder und Jugendliche begegnen der Natur und 
ihren Erscheinungen; sie nehmen die Vielfalt der Lebens- 
formen auf der Erde wahr. Dabei wird die Einsicht geför-
dert, dass die Lebensbedingungen weltweit sehr ver-
schieden sind und sich stark verändern können. Dies soll  
zum Verstehen und Respektieren unterschiedlicher  
Lebensformen führen.

Räumliche Orientierung

Die Entwicklung der Orientierungsfähigkeit und der  
Erwerb von Fertigkeiten im Lesen und Interpretieren 
von Abbildungen wie Plänen, Karten und Globen er-
möglichen es Kindern und Jugendlichen, ein differen-
ziertes Bild von der Erde zu gewinnen.

Globale Zusammenhänge

Das Wachstum der Bevölkerung und die zunehmenden 
Ansprüche der Menschen haben zu einer intensiveren 
Nutzung der Lebensgrundlagen und der Lebensräume 
geführt. Die Lebensbedingungen der Menschen sind 
sehr verschieden, die Unterschiede werden weltweit 
immer grösser. Es zeigen sich Grenzen des Wachstums.  
Möglichkeiten für eine nachhaltige Nutzung unserer Erde  
müssen gefunden werden.
Kinder und Jugendliche werden mit globalen Fragen 
konfrontiert. Sie sollen sich in dieser Situation orientieren  
lernen, eigene Perspektiven entwickeln und Wege zu 
einem respektvollen Umgang mit unseren Lebens-
grundlagen finden können.
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Umgang mit «Grobziele und Inhalte 
3./4. Schuljahr» (NMM 17–24) 

Mit der Einführung des Unterrichts in den Fremdspra-
chen ab dem 3. Schuljahr (Projekt Passepartout) wurde 
die Anzahl Lektionen für das Fach Natur – Mensch –Mit-
welt verringert. Dadurch ergeben sich folgende Anpas-
sungen:

Nach wie vor sind alle Bereiche von Fähigkeiten und 
Fertigkeiten und alle Themenfelder des Lehrplans zu be-
rücksichtigen. Die Grobziele bleiben verbindlich. In die 
Planung und Gestaltung des Unterrichts sind alle Teilge-
biete des Faches NMM einzubeziehen. 

Infolge der verminderten Unterrichtszeit müssen Ziele 
und Inhalte des Lehrplans NMM angepasst bzw. redu-
ziert werden. Dies lässt sich mit folgenden Massnahmen 
realisieren:

04_NMM.indd   5 24.01.13   13:07
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a) Grobziele aus den Fähigkeitsbereichen und aus den 
Inhaltsbereichen noch stärker verbinden; Grobziele 
einzelner bzw. mehrerer Themenfelder kombinieren. 

b) Exemplarisch arbeiten, d.h. Beispiele bearbeiten, die 
repräsentativ für die entsprechenden Themen sind, 
und sie in thematische Übersichten einordnen.

c) Die Lernvoraussetzungen, Erfahrungen und Vorkennt-
nisse der Schülerinnen und Schüler berücksichtigen 
und die Unterrichtsvorhaben entsprechend anpassen 
und entlasten.

d) Den NMM-Unterricht stärker mit Zielen und Inhalten 
anderer Fächer verbinden (insbesondere Deutsch, 
Mathematik, Gestalten und Sport).

e) Themen, die bisher mit sehr grossem Zeitaufwand 
umgesetzt wurden, überprüfen und anpassen.

Für den NMM-Unterricht stehen Vorgehen im Vorder-
grund, bei welchen die Schülerinnen und Schüler ihre 
Erfahrungen und ihr Vorwissen einbringen können, Sa-
chen und Situationen durch eigenes Erkunden und Er-
forschen nachgehen und dabei zunehmend auch eigene 
Lernwege erproben. Originale, authentische Begegnun-
gen mit Situationen sowie Verbindungen zu ausserschu-
lischen Erfahrungen sind dabei von grosser Bedeutung 
(vgl. Lehrplan NMM 7). Die Anpassung von Lernzielen 
und Inhalten soll nicht einseitig zu Lasten von solchen 
Unterrichtsvorhaben erfolgen. 

Umgang mit «Grobziele und Inhalte 
5./6. Schuljahr» (NMM 25–37)

Aufgrund der vom Grossen Rat im November 2011 be-
schlossenen Lektionenreduktion wurde die Anzahl Lekti-
onen im Fach Natur – Mensch – Mitwelt (NMM) verringert. 
Dadurch ergeben sich folgende Anpassungen:

Nach wie vor sind die Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie 
alle Themenfelder des Lehrplans für das 5. und 6. Schul-
jahr zu berücksichtigen. Die Grobziele bleiben verbind-
lich. In die Planung und Gestaltung des Unterrichts sind 
alle Teilgebiete des Faches NMM einzubeziehen. 

Aufgrund der verminderten Unterrichtszeit sind Ziele und 
Inhalte des Lehrplans NMM anzupassen, miteinander zu 
verbinden und zu fokussieren. Dies lässt sich mit folgen-
den Massnahmen umsetzen:
a) Grobziele aus dem Bereich «Fähigkeiten und Fertigkei-

ten» und aus den Themenfeldern stärker verbinden. 
b) Grobziele aus einzelnen Themenfeldern kombinieren. 
c) Grobziele aus mehreren Themenfeldern kombi-

nieren oder bündeln, insbesondere aus Themen- 
feldern, die in einem Bezug zueinander stehen, wie 
beispielsweise 

 «Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft» und «Ge-
sundheit – Wohlbefinden», 

 «Die Gesellschaft und ihre Veränderung» und «Der 
Staat und seine Entwicklung»,

 «Produzieren – Konsumieren» und «Unterwegs sein – 
Handel und Verkehr»,

 «Landschaften – Lebensräume» und «Stadt – Land; 
wo viele und wo wenige Menschen leben»,

 «Naturbegegnung» und «Energie – Materie».
d) Exemplarisch arbeiten, d.h. im Unterricht Beispiele 

aufnehmen, die repräsentativ für die entsprechenden 
Themenfelder sind, diese in thematische Übersichten 
einordnen und mit ausgewählten Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten verbinden.

e) Die Lernvoraussetzungen, Erfahrungen und Vor-
kenntnisse der Schülerinnen und Schüler verstärkter 
berücksichtigen und die Unterrichtsvorhaben ent-
sprechend anpassen.

f) Themen, die bisher mit sehr grossem Zeitaufwand 
umgesetzt wurden, überprüfen und anpassen.

Als Grundlage für die Planung und Gestaltung des 
NMM-Unterrichts im 5. und 6. Schuljahr dienen in  
erster Linie die Planungshilfen zum Stufenlehrplan  
und zu ausgewählten Themenfeldern im Fächernet (vgl. 
www.faechernet.ch) sowie die Lehrmittel der Reihe 
«Lernwelten Natur – Mensch – Mitwelt»: Für den NMM-
Unterricht stehen Vorgehen im Vordergrund, bei wel-
chen die Schülerinnen und Schüler ihre Erfahrungen und 
ihr Vorwissen einbringen können, Sachen und Situatio-
nen durch eigenes Erkunden und Erforschen nachgehen 
und dabei zunehmend auch eigene Lernwege erproben. 
Originale, authentische Begegnungen mit Sachen und 
Situationen sowie Verbindungen zu ausserschulischen 
Erfahrungen sind dabei von grosser Bedeutung (vgl. 
Lehrplan NMM 7). Die Anpassung von Lernzielen und 
Inhalten darf nicht auf Kosten solcher Unterrichtsvorha-
ben erfolgen. 
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Didaktische Hinweise
Mitwirken, mitplanen, mitentscheiden

Schülerinnen und Schüler werden in die Unterrichts- 
planung und -gestaltung einbezogen; sie bringen ihre 
Anliegen ein, planen Tätigkeiten zunehmend selbständig  
und übernehmen immer mehr Verantwortung für ihr Ler-
nen. Ausserschulische Erfahrungen und Begegnungen 
sollen im Unterricht berücksichtigt werden. Das Planen 
und Realisieren persönlicher Projekte ermöglicht es den  
Schülerinnen und Schülern, eigenen Interessen nachzu- 
gehen.

Der Unterricht im Fach Natur – Mensch – Mitwelt nimmt 
Rücksicht auf unterschiedliche Interessen von Mädchen  
und Knaben.

Soziales Lernen

Der Unterricht im Fach Natur – Mensch – Mitwelt bietet 
vielfältige Möglichkeiten zu partnerschaftlichen Arbeiten,  
zu Erfahrungen und Erlebnissen in kleineren und grösse- 
ren Gemeinschaften. Schülerinnen und Schüler planen 
und organisieren gemeinsam Vorhaben und sprechen 
Arbeiten ab. Sie lernen, Rücksicht zu nehmen auf ihre 
Partnerinnen und Partner. Kinder und Jugendliche erfah- 
ren auf diese Weise, wie sie sich für die Lösung von 
Aufgaben in der Gemeinschaft einsetzen können.

Wahrnehmen – erleben – erfahren

Das Wahrnehmen von Eindrücken und Gefühlen schafft 
Voraussetzungen für eine bewusste Begegnung der 
Mädchen und Knaben mit sich selber und ihrer Mitwelt.  
Neugierde für Unbekanntes wird geweckt, Fragen wer-
den aufgenommen und eine Haltung des Staunens und 
Offenseins wird gefördert. Erkundungen im Gelände und  
Unterricht an ausserschulischen Lernorten wie Tier-
parks, Museen, Lehrpfaden, Betrieben, ermöglichen 
eine unmittelbare Begegnung mit Erscheinungen,  
Objekten und Situationen der Mitwelt; dies setzt Zeit-
haben und Verweilenkönnen voraus.

Fähigkeiten und Fertigkeiten

In der Begegnung mit Sachen und Situationen bieten 
sich viele Möglichkeiten, Lernen zu lernen. Dazu gehört 
die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten – ver-
standen als Werkzeuge des Denkens und Handelns. Sie  
ermöglichen es, Kenntnisse und damit Orientierungshil-
fen selbständig zu erwerben. Die Förderung von Fähig-
keiten und Fertigkeiten ist als kontinuierlicher Prozess zu  
verstehen.

Erkenntnisse

Im Fach Natur – Mensch – Mitwelt werden Möglichkeiten 
geschaffen, eigenen Fragen nachzugehen, Entdeckun-
gen zu machen und die Erfahrungswelt zu erweitern und  
zu vertiefen. Dabei werden Begegnungen mit Erschei-
nungen und Situationen sowie Informationen aus ver-
schiedenen Medien auf vielfältige Weise verarbeitet. 
Erkenntnisse sollen auf andere Situationen übertragen 
werden können und zunehmend Orientierung ermögli-
chen.

Elemente und Merkmale – Zusammenhänge

Schülerinnen und Schüler erfahren in vielfältiger Art ihre 
Mitwelt und erwerben Kenntnisse über Elemente und 
Merkmale von Natur, Kultur und Gesellschaft. Kennt-
nisse werden nach und nach in Beziehung zueinander 
gesetzt und in grössere Zusammenhänge gebracht. 
Den Schülerinnen und Schülern soll dabei ermöglicht 
werden, Fragen von verschiedenen Seiten her anzuge-
hen, Themen sowohl vertiefend als auch im Überblick zu  
bearbeiten.

Umsetzen

Bei der Begegnung mit Erscheinungen, Objekten und 
Situationen setzen Kinder und Jugendliche Erlebnisse,  
Erfahrungen und Erkenntnisse in unterschiedlichster  
Form um: Skizzen, Bilder, Erzählungen, Texte, Be- 
wegungen, Spiele usw. Verbindungen zu andern  
Fächern sollen dabei, wenn immer möglich, genutzt 
werden.

Erfahrungen mit Lernwegen

Um im Alltag entscheidungs- und handlungsfähig zu 
werden, sind Erfahrungen nötig, bei denen Wege und 
Irrwege reflektiert, das Übertragen und Einordnen von 
Erkenntnissen geübt und damit der Aufbau von sach-
und situationsbezogenen Orientierungshilfen ermöglicht  
wird. Mädchen und Knaben lernen in der Beschäftigung  
mit sich, mit der Natur und mit der kulturellen und sozia- 
len Mitwelt, was sowohl für sie selber als auch für andere  
von Bedeutung ist. Sie gelangen zunehmend in ein 
Spannungsfeld zwischen der Befriedigung persönlicher  
Bedürfnisse und der Rücksichtnahme auf die Lebensbe- 
dingungen ihrer Mitwelt. Der Unterricht im Fach Natur – 
Mensch – Mitwelt bietet Gelegenheit, dieses Span-
nungsfeld mit den Schülerinnen und Schülern zu  
besprechen und gemeinsam Orientierungshilfen zu ent- 
wickeln.
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Verbindungen zwischen  
den Fächern
Natur – Mensch – Mitwelt und Deutsch

Bei der Erschliessung der Mitwelt und bei der Begeg-
nung mit Erscheinungen, Objekten und Situationen aus 
Natur, Kultur und Gesellschaft werden häufig sprach-
liche Mittel verwendet. Sprache dient Kindern und 
Jugendlichen als Instrument des Erforschens, Erkun-
dens, Erkennens, Verstehens und Fragens und für die 
Kommunikation mit anderen Menschen. Schülerinnen 
und Schüler verwenden dabei ihre eigenen Begriffe und 
sprachlichen Strukturen. In solchen Situationen lässt 
sich erkennen, wie sich Lernende äussern, was ihnen 
vertraut ist und welche Schwierigkeiten auftreten.
In vielfältigen Sprachsituationen im Fach Natur – Mensch 
– Mitwelt erfahren die Schülerinnen und Schüler neue 
Begriffe und erweitern ihren Wortschatz. Sie lernen, 
Sachverhalte und Situationen sprachlich zu fassen und 
möglichst einfach und klar wiederzugeben. Beim selb-
ständigen Bearbeiten von Fragestellungen üben sie sich  
im Beschaffen und Verarbeiten von Informationen. Dabei  
begegnen sie modellhaft der Sprache in verschiedenen  
Medien. Beim gemeinsamen Planen und Realisieren von  
Unterrichtsvorhaben wenden sie verschiedene Ge-
sprächsformen an. In der Auseinandersetzung mit Fra- 
gen zu Natur, Kultur und Gesellschaft werden zuneh-
mend Bezüge zwischen Alltagssprache und Fachspra-
che hergestellt.
Im Deutschunterricht werden Grundlagen in den Berei- 
chen Hören/Sprechen, Lesen und Schreiben aufge-
baut, mit welchen im Fach Natur – Mensch – Mitwelt 
gearbeitet werden kann. Aus der Sach- und Situations-
begegnung im Fach Natur – Mensch – Mitwelt ergeben 
sich für den Deutschunterricht reale Sprachanlässe.

Natur – Mensch – Mitwelt und Fremdsprachen

Authentische Gesprächssituationen und Texte aus dem 
Fremdsprachenbereich bieten auf der Sekundarstufe l 
zunehmend Möglichkeiten, sich mit Fragen zu Natur, 
Kultur und Gesellschaft in andern Sprachgebieten zu 
befassen. Zudem sollen direkte Kontakte mit anders-
sprachigen Menschen gefördert werden.

Natur – Mensch – Mitwelt und Mathematik

In vielen Themenfeldern spielen Zahlen, Formeln, Mes-
sungen und Berechnungen eine wichtige Rolle. Viele 
Fragestellungen zu Natur, Kultur und Gesellschaft las- 
sen sich mit Hilfe von mathematischen Strukturen und 

Methoden besser erfassen. Bei Versuchen und Experi- 
menten, beim Aufbau von räumlichen und zeitlichen Vor- 
stellungen, beim Erfassen von Daten zu verschiedenen 
Fragestellungen, Diagrammen und beim Lesen von  
Tabellen und Grafiken lassen sich Fertigkeiten und 
Kenntnisse aus der Mathematik in vielfältiger Weise  
anwenden.
Der Mathematikunterricht seinerseits kann in den Berei-
chen Mathematisierfähigkeit und Problemlöseverhalten 
auf Situationen zurückgreifen, wie sie in Themenfeldern 
von Natur – Mensch – Mitwelt angelegt sind.

Natur – Mensch – Mitwelt und Gestalten

Die Begegnung mit Erscheinungen, Objekten und Situa- 
tionen zu Natur, Kultur und Gesellschaft erlaubt es Kin-
dern und Jugendlichen, Erlebnisse und Vorstellungen 
gestalterisch umzusetzen und Objekte real oder modell- 
artig nachzubilden.
Kinder und Jugendliche setzen sich mit der kulturellen  
und gesellschaftlichen Bedeutung von Bildern und  
Objekten auseinander. In der Begegnung mit Materia-
lien, beim Herstellen von Objekten und beim Verwenden  
von Werkzeugen und Maschinen erhalten Schülerinnen 
und Schüler einen Zugang zu wirtschaftlichen und öko-
logischen Fragen, die im Fach Natur – Mensch – Mitwelt  
erweitert und vertieft werden.

Natur – Mensch – Mitwelt und Musik

Musik widerspiegelt kulturelle Eigenheiten von Völkern 
und Epochen. Kulturelle und räumliche Gegebenheiten,  
soziale Verhältnisse, politische Bedingungen und  
geschichtliche Entwicklungen prägen seit jeher die  
Musik. Musik ermöglicht eine Vertiefung von Begegnun-
gen mit Natur, Kultur und Gesellschaft. Das Umsetzen 
von Themen und Fragen zu Natur – Mensch – Mitwelt in 
Musik und Bewegung kann Erfahrungen und Erkennt-
nisse erweitern und vertiefen helfen und zu eindrückli-
chen Erlebnissen führen.

Natur – Mensch – Mitwelt und Sport

Sport im Freien führt zu vielfältigen Begegnungen mit der  
Natur; Erscheinungen und Vorgänge werden unmittelbar 
wahrgenommen. Bewegung und Spiel ermöglichen es, 
Themen aus dem Fach Natur – Mensch – Mitwelt durch 
eine andere Form der Begegnung zu erweitern. Zwi- 
schen Natur – Mensch – Mitwelt und Sport ergeben  
sich vielfältige thematische Bezüge, so z.B. zur Bedeu-
tung des Sports für die Schülerinnen und Schüler und in 
der Gesellschaft, zu Fragen der Gesundheitsförderung, 
zur wirtschaftlichen Bedeutung des Sports, zu den Aus-
wirkungen sportlicher Tätigkeiten auf die Natur.
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Struktur des Faches
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Grobziele und Inhalte 1./2. Schuljahr
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Fähigkeiten und Fertigkeiten
Zusammenarbeiten

Von Erlebnissen berichten, Erfahrungen einbringen 
und Ideen äussern. Zuhören, nacherzählen, andern 
Fragen stellen, auf Fragen antworten.

Bei Gruppenarbeiten mithelfen, persönliche Anlie- 
gen vertreten, sich einordnen, aber auch sich 
durchsetzen. Regeln für das Zusammenleben mit-
gestalten, einhalten und pflegen. Auf die Befindlich- 
keit anderer achten.

 

DEU  Kommunikation

Selbständig arbeiten

Nach Anleitung Aufgaben zur Sach- und  
Situationsbegegnung selbständig lösen.

Verantwortung für kleine Aufgaben übernehmen. 
Sich für eine Arbeit entscheiden und sie zu Ende 
führen. Einen eigenen Arbeitsrhythmus finden.

 

DEU  Persönliche Vorhaben
MATH  Problemlöseverhalten
GES  Gestalterischer Aspekt

Situationen und Sachen begegnen

In der Sachbegegnung möglichst viele Sinne ein- 
setzen. Vorgänge und Erscheinungen beobachten, 
bestaunen und beschreiben. Objekte sammeln,  
ordnen und vergleichen.

Fragen zu Sachverhalten stellen und Antworten 
suchen. Vermutungen äussern.
Zu Aufgaben Lösungswege und Informationen 
finden.

Begriffe entsprechenden Objekten, Sachverhalten 
und Situationen zuordnen; Begriffe unterscheiden, 
zuordnen und richtig anwenden.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation
GES  Gestalterischer Aspekt

Mit Medien arbeiten

Bilder und Darstellungen beschreiben.
Kurze Sachinformationen aus Medien verstehen
und wichtige Informationen herausarbeiten.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation, Persönliche Vorhaben
GES  Gestalterischer Aspekt
ZUS  Medienerziehung

Mit Geräten und Hilfsmitteln sachgerecht umgehen

Alltägliche Hilfsmittel richtig handhaben.
Gebräuchliche Messgeräte einsetzen.

 

MATH  Sachrechnen

Darstellen und umsetzen

Ergebnisse in schriftlicher oder bildhafter Form
festhalten.
Erlebnisse und Geschichten in Bewegung, Spiel,
Sprache, Modell oder Bild umsetzen.

 

DEU   Begriffe, Kommunikation, persönliche Vorhaben, 
Gestaltungsmöglichkeiten

GES  Gestalterischer Aspekt, technologischer Aspekt
ZUS  Medienerziehung
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Themenfelder

Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft

Sich der Bedürfnisse des eigenen Körpers bewusst 
werden.

 

Essen, Trinken, Ruhen, Bewegen, Schlafen, Träumen

Gefühle wahrnehmen und sie ausdrücken.  
Eine positive Haltung zu sich selber aufbauen.

 

Eigene Empfindungen und Verhaltensweisen 
  Freude, Trauer; Angst, Geborgenheit; Neid, Gross-

mut; Streit, Versöhnung; Wagnis, Vertrauen
→ Geschichten – Traditionen – Bräuche
MUS  Musik begegnen – Musik erleben

Körperveränderungen feststellen. Grundlagen  
für die Gesunderhaltung des Körpers kennen und 
entsprechend handeln.

 

Wachsen, Kraft, Bewegung
Körperhygiene, Pflege der Zähne
SPO  Übergreifende Anliegen

Sich vor Übergriffen auf die eigene Person  
schützen lernen.

 

Gewalt gegen Kinder, sexuelle Ausbeutung

Erfahrungen mit dem Anderssein, mit dem  
Fremden machen. 
Ein Bewusstsein für Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede entwickeln.

 

Mädchen und Buben
Jung und Alt, behinderte Menschen
Menschen aus andern Ländern bei uns
Geschichten aus andern Kulturen

Verschiedene Gemeinschaftsformen und Lebens-
weisen von Menschen kennen und vergleichen.

 

Formen des Zusammenlebens; Wohnen bei uns und 
in andern Kulturen; Menschen am Rande der Gesell-
schaft.

Regeln für das Zusammenleben erarbeiten und 
anwenden.

 

Klassenregeln, Rituale, Regeln beim Spielen

Sich selbst und andere im Spiel erfahren.

 

Meine Spielsachen, Bedeutung des Spiels
Spiele bei uns und in andern Kulturen

DEU  Kommunikation, Gestaltungsmöglichkeiten

Geschichten – Traditionen – Bräuche

Geschichten mit eigenen Erfahrungen und  
Vorstellungen in Verbindung bringen.

 

Märchen, Bräuche, Mythen aus verschiedenen  
Kulturen, biblische Geschichten

Lebendiges Brauchtum erleben und mitgestalten.

 

Legenden vom St. Nikolaus, Osterbräuche
→ Zeit – Zeitspuren

Ausdrucksformen verschiedener Religionen achten.
 

Kinder in unserer Klasse feiern, beten, trauern
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Biblische Geschichten und Lebenssituationen aus 
biblischer Zeit kennenlernen.

 

Biblische Geschichten
  Schöpfungserzählungen, Noah und der Regenbogen, 

Sara und Abraham, Josef 
Aus dem Leben Jesu: 
Geburtsgeschichte, Jesus – ein jüdisches Kind,  
Umwelt Jesus – Land und Leute, Menschen begeg-
nen Jesus

Bilder und Symbole für Grunderfahrungen kennen. 
Ein Ursymbol, das in verschiedenen Kulturen  
Bedeutung hat, erleben und verstehen.

 

Symbole in Geschichten und bei Feiern
 Licht, Sonne, Wasser

→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft
DEU  Kommunikation, Kultur
GES  Kultureller und gesellschaftlicher Aspekt

Zeit – Zeitspuren

Sich des eigenen Umgangs mit Zeit bewusst 
werden; erfahren, wie andere Menschen ihre Zeit 
gestalten.

 

Tagesrhythmus, Stundenplan, Arbeitseinteilung  
Kurzweil – Langeweile, freie Zeit – geregelte Zeit 
Freizeit

Zeitabschnitte wahrnehmen und ein Zeitgefühl 
entwickeln. Begriffe zur Zeiteinteilung und die Uhr-
zeit kennen.

 

Tage, Wochen, Monate
Zeit messen, Uhrzeit, Stunden, Minuten
MATH  Sachrechen

Besondere Tage und Ereignisse vorbereiten und 
feiern.

 

Adventszeit, Weihnachten, Fastnacht, Ostern, Ernte- 
 dank, Geburtstage
Traditionen und Bräuche fremdsprachiger Kinder in der  
 Klasse
→ Geschichten – Traditionen – Bräuche
→ Produzieren – Konsumieren
GES  Gestalterischer Aspekt

Über das Leben in früheren Zeiten sprechen und  
es mit heute vergleichen.

 

Grosseltern, Eltern (Mode, Schule, Medien usw.)
Eigene Erfahrungen
GES  Kultureller und gesellschaftlicher Aspekt

Geschichtliche Stätten oder Fundorte besuchen; 
von Gesehenem und Gehörtem berichten.

 

In der Umgebung, auf Schulreisen 
Besuche in Museun
→ In meinem Lebensraum
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In meinem Lebensraum

Sich in der näheren Umgebung zurechtfinden. 
Unterschiedliche Distanzen wahrnehmen.

 

Auf dem Schulweg, im Quartier, im Ort 
 Typische Häuser und ihre Bedeutung, Treffpunkte, 
  Spielplätze
Gefährliche und sichere Wege

Begriffe zur Orientierung kennen und Orientierungs- 
hilfen anwenden.

 

Ortsbezeichnungen, Strassennamen, Wegweiser,  
 Merkpunkte
Links-rechts, neben, vor 
MATH  Geometrie

In der näheren Umgebung besondere Orte erkun-
den. 
Ausflüge gemeinsam planen.

 

Verschiedene Lebensräume, geschichtliche Stätten
Schulreise; Ausrüstung für Ausflüge
→ Zeit – Zeitspuren
→ Naturerscheinungen – Naturbegegnung

Erkunden, wie Menschen den Lebensraum nutzen. 
Veränderungen in der eigenen Umgebung wahr-
nehmen.

 

Beispiele am eigenen Ort oder im Quartier 
 Einkauf, Arbeit, Wohnen, Freizeit, Landwirtschaft 
→ Produzieren – Konsumieren

Reise- und Ferienerlebnisse austauschen und ver-
gleichen.
Gegenstände und Bilder aus andern Lebens- 
räumen betrachten und beschreiben.

 

Ferien, Besuche bei Verwandten und Bekannten
Erfahrungen von Kindern aus andern Gebieten und  
 Ländern, die bei uns wohnen

Produzieren – Konsumieren

Essgewohnheiten kennen und vergleichen.

 

Eigene Essgewohnheiten; Zwischenverpflegung
Fest- und Feiertage bei uns und in andern Kulturen  
→ Zeit – Zeitspuren

Sich informieren über Herkunft, Verbrauch und 
Entsorgung von Gütern. Sorgsam mit Gütern und 
Lebensmitteln umgehen.

 

Wasser, Nahrungsmittel, Spielsachen 
Wiederverwendung von Materialien 
→ In meinem Lebensraum

Einblicke in Arbeitswelten gewinnen.

Berufe kennenlernen, die an einer Dienstleistung 
oder an der Herstellung von Gütern beteiligt sind.

 

Arbeiten und Berufe der Eltern, Arbeiten von Leuten in  
 der eigenen Umgebung

Laden, Spital, Post, Bahn, Bank 
Nahrungsmittel, Möbel, Kleider, Maschinen 
GES  Ökologischer und wirtschaftlicher Aspekt
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Naturerscheinungen – Naturbegegnung

Den vier Naturelementen mit allen Sinnen begeg-
nen; von Erfahrenem berichten und eigene Fragen 
klären.

 

Erde, Wasser, Luft, Feuer (Sonne) 
Wetter

Veränderungen in der Natur beobachten und  
untersuchen.

 

Pflanzen im Jahreslauf; Keimung und Wachstum;  
Entwicklung von Pflanzenteilen

Eine Sammlung von Naturobjekten anlegen und 
diese nach bestimmten Gesichtspunkten ordnen.

 

Pflanzen, Pflanzenteile, Schneckenhäuser, Steine

Pflanzen und Tiere in der nahen Umgebung 
kennen lernen.

 

Häufige oder typische Vertreter in nahen Lebens- 
 räumen
Wiese, Wald, Garten, Park
→ In meinem Lebensraum

Zusammenhänge von Tiergestalt und Tierverhalten 
erkennen.

 

Gebiss, Augen, Bewegung, Schutz

Tiere und Pflanzen sorgsam pflegen.
 

Haus- oder Heimtiere; Nutz- oder Zierpflanzen

Merkmale von Materialien herausfinden. Einfache 
naturkundliche Versuche durchführen.

 

Wasser, Luft; Metall, Holz, Plastik
 Warm-kalt, rauh-glatt, leicht-schwer, spröde-elastisch 
Flüssiges, dampfförmiges, gefrorenes Wasser
GES  BG, gestalterischer Aspekt (Farbe)
  TTG, gestalterischer Aspekt (Konstruktion)

Grössen abschätzen und messen.

 

Uhr (Sonnenuhr): Stunde, Minute 
Thermometer: Temperatur 
Schritte, Meter, Zentimeter 
MATH  Sachrechnen
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Grobziele und Inhalte 3./4. Schuljahr
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Fähigkeiten und Fertigkeiten
Zusammenarbeiten

In Klassen- und Gruppengesprächen von Erlebnis-
sen berichten, Erfahrungen einbringen und eigene 
Ideen entwickeln. Gesprächsregeln kennen und  
einhalten. Verschiedene Meinungen nach festge-
legten Gesichtspunkten vergleichen.

Bei Gruppenarbeiten mithelfen; persönliche Anlie- 
gen vertreten, sich einordnen, aber auch sich 
durchsetzen.
Regeln für das Zusammenleben gestalten, einhal- 
ten und pflegen. Auf die Befindlichkeit anderer 
achten. Persönliche Rückmeldungen geben.

 

DEU  Kommunikation

Selbständig arbeiten

Nach Anleitung und vereinbarten Gesichtspunkten 
Aufgaben zur Sach- und Situationsbegegnung 
selbständig ausführen.
Arbeitstechniken erproben und anwenden. Die 
eigene Arbeit unter bestimmten sachlichen 
Gesichtspunkten beurteilen.

Verantwortung für Aufgaben übernehmen. Eigene  
Lösungswege erproben und beurteilen.  
Den Zeitaufwand für eigene Arbeitsschritte ab-
schätzen lernen und entsprechend planen.

 

DEU  Persönliche Vorhaben 
MATH  Problemlöseverhalten 
GES  Gestalterischer Aspekt

Situationen und Sachen begegnen

In der Sachbegegnung möglichst viele Sinne ein-
setzen. Vorgänge und Erscheinungen beobachten, 
bestaunen und beschreiben.

Objekte sowie Beobachtungen und Eindrücke von 
Sachverhalten, Situationen, Phänomenen sam-
meln, ordnen und vergleichen.
Veränderungen und Entwicklungen wahrnehmen. 
Begriffe aufbauen und anwenden; Begriffe unter-
scheiden und umschreiben.

Fragen zu Sachverhalten stellen und Antworten 
suchen. Durch gezieltes Fragenstellen Informatio-
nen beschaffen, Vermutungen äussern.

Fachleuten zu einem Thema Fragen stellen und 
über die Ergebnisse berichten.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation 
GES  Gestalterischer Aspekt
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Mit Medien arbeiten

Bilder und Darstellungen beschreiben und dabei 
Zuordnungen vornehmen und Verbindungen her-
stellen.
Informationen aus verschiedenen Medien aufneh-
men und zu eigenen Erfahrungen und Fragen in 
Beziehung setzen.
Sachinformationen verstehen, Fragen mit Hilfe von 
Nachschlagewerken klären.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation, persönliche Vorhaben
GES  Gestalterischer Aspekt
ZUS  Medienerziehung

Mit Geräten und Hilfsmitteln sachgerecht umgehen

Einfache optische Hilfsmittel richtig handhaben. 
Gebräuchliche Messgeräte einsetzen.
Orientierungshilfen richtig anwenden.
Regeln zum eigenen Schutz und zum Schutz der 
Natur im Umgang mit Hilfsmitteln kennen und 
befolgen.

 

MATH  Sachrechnen

Darstellen und umsetzen

Ergebnisse von Erkundungen und gewonnene 
Informationen aus Medien in Texten, Bildern, 
Skizzen, Plänen oder Tabellen festhalten. 
Einfache Modelle herstellen.

Sachverhalte und Situationen in Bewegung und 
Spiel umsetzen.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation, persönliche Vorhaben,

  Gestaltungsmöglichkeiten
GES  Gestalterischer Aspekt, technologischer Aspekt 
ZUS  Medienerziehung
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Themenfelder

Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft

Gefühle und Bedürfnisse wahrnehmen und mitteilen. 
Eine positive Haltung zu sich selber aufbauen.

 

Eigene Empfindungen und Verhaltensweisen 
 Mut, Freude, Trauer, Angst, Wut 
 Wünsche, Ansprüche

Orientierungshilfen für sich selber finden. 
Soziale Sachverhalte aufgreifen und besprechen; 
eigene Wertvorstellungen überprüfen.

 

Mädchen – Knaben; Vorbilder; gerecht – ungerecht;
 ältere – jüngere Kinder 
Schulleistung – Selbstwert – Selbstwertgefühl

Sich wichtige persönliche Ereignisse und Erfahrun-
gen bewusst machen und diese mit Erfahrungen 
anderer Menschen vergleichen.

 

Erlebnisse in der Familie, mit Freundinnen und
Freunden; Begegnungen in der Natur, im eigenen
Lebensraum
→ Geschichten – Traditionen – Bräuche

Menschen begegnen, die besondere Herausforde-
rungen erleben.

 

Krankheit, Behinderung
Kontakte mit Behinderten, Lebensbilder

Zusammenhänge zwischen Hygiene und Gesund-
heit erkennen und verstehen.

 

Bau, Funktion und Pflege der Haut; Nahrungsmittel
SPO  Übergreifende Anliegen

Sich vor Übergriffen auf die eigene Person schüt-
zen lernen.

 

Gewalt an Kindern, sexuelle Ausbeutung

Gemeinschaft erleben und aktiv mitgestalten. 
Sich gegenseitig achten.

 

Schul- und Klassengemeinschaft 
 Rollen, Normen, Fest und Feier 
 Gleich sein – anders sein 
 Schulzimmergestaltung

Regeln für das Zusammenleben erarbeiten und 
anwenden.

 

Schul- und Klassenregeln 
Rituale, Umgang mit Konflikten, Anpassung von  
Regeln an neue Situationen

DEU  Kommunikation, Gestaltungsmöglichkeiten

Geschichten – Traditionen – Bräuche

Spuren unserer Kultur begegnen und Eigenheiten 
unserer Kultur verstehen lernen. Bezüge zu ande-
ren Kulturen erkennen.

 

Besondere Tage im Jahr: Erzählungen und Brauchtum 
Die Bibel
 Entstehung, kulturelle Hintergründe, Bezüge zu
 Judentum und Islam
→ Zeit – Zeitspuren

Biblische Geschichten und Lebenssituationen aus 
biblischer Zeit kennen lernen. Sie mit eigenen Vor-
stellungen, Erfahrungen und Fragen in Beziehung 
setzen.

 

Mose und Miriam, Esther, Ruth
Könige Israels: David, Salomo
Jesus erzählt von Gott, Jesus heilt Menschen
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In der Auseinandersetzung mit Symbolen und 
Legenden menschliche Grunderfahrungen nach-
vollziehen.

 

Symbole
 «Weg», «Baum», «Werden und Vergehen» 
Legenden
 Christophorus, Martinus, Barbara

Bräuchen, Geschichten und Lebensformen in 
anderen Religionen und Kulturen offen begegnen. 
Spuren anderer Kulturen in unserem Umfeld ent-
decken.

 

Märchen, Geschichten, Mythen
Schöpfungsgeschichten
Festtraditionen und Brauchtum anderer Kulturen
→ Zeit – Zeitspuren

→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft 
DEU  Kommunikation, Kultur

Zeit – Zeitspuren

Spuren der Vergangenheit nachgehen.

 

Meine Spuren
Spuren in Siedlung und Landschaft, Ortsnamen,
 sprachliche Besonderheiten
 Alte Häuser, Verkehrswege, Steine, Fossilien; Spuren
 in der Umgebung, Spuren im Museum 
Quellen aus früheren Zeiten
 Ruinen, Bodenfunde, Schriftquellen, alte Karten 
→ In meinem Lebensraum

Zu Zeitabschnitten Vorstellungen entwickeln. 
Veränderungen wahrnehmen.

 

Familiendaten
Jahr – Jahrzehnt – Jahrhundert
Epochen in der Geschichte der Erde, der Pflanzen und
 Tiere, der Menschen
→ Geschichten – Traditionen – Bräuche

Die Entstehung und Entwicklung eines Gebrauchs-
gegenstandes zurückverfolgen und Gegenstände
nachgestalten.

 

Ein Urzeithaus bauen; eine einfache Lampe herstellen; 
Geschirr töpfern; Fahrzeuge nachbilden 
GES  Gestalterischer Aspekt,
  Kultureller und gesellschaftlicher Aspekt

Lebensweisen in frühzeitlichen Kulturen begegnen. 
Die Bedeutung von kulturellen Entwicklungen in  
der Frühzeit erkennen.

 

Von nomadisierenden Jägern und Sammlerinnen zu 
sesshaften Bauernfamilien
 Siedlungen, Geräte; Handwerk; Feuer machen 
Bedeutung und Folgen der Metallverarbeitung in der
 Frühzeit 
→ Geschichten – Traditionen – Bräuche

Das Alltagsleben unserer Vorfahren zur Zeit der 
Antike kennen lernen.

 

Kelten, Römer, Germanen in der Schweiz 
 Arbeitsformen, Arbeitsgeräte, Möbel, Nahrungs- 
 erwerb und -zubereitung, Kleider, Spiele  
 Strassen, Häuser, Bäder
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In meinem Lebensraum

Himmelsrichtungen mit verschiedenen Hilfsmitteln 
bestimmen.

 

Orientierungspunkte in der Umgebung 
Kompass, Sonnenstand, Winde

Die Abbildung von Räumen in Modellen und 
Darstellungen nachvollziehen. Darstellungsformen 
kennen lernen.

Den eigenen Wohnort erkunden; Veränderungen
wahrnehmen.
Sich am eigenen Wohnort und in der näheren
Umgebung orientieren.

 

Abbilder im Sandkasten; einfache Krokis, Pläne und 
Karten; Globus; Betrachtungen aus der Vogelschau, 
Zeichnungen

Erkundung nach selber gewählten Gesichtspunkten
 Geheimnisvolle, schöne, stille, gefährliche Orte; Frei-
 zeitplätze, Naturgebiete, Verkehrswege, Über- 
 bauungen, Baustellen
→ Zeit – Zeitspuren
SPO  Sport im Freien

Verbindungen und Beziehungen zwischen ver-
schiedenen Orten in der eigenen Wohnregion 
erkennen.

 

Wohnen, einkaufen, zur Schule und zur Arbeit gehen,
 Freizeitanlagen
Verkehrswege und -mittel

Wohnorte und Lebensformen vergleichen.

 

Kinderalltag bei uns und in andern Ländern 
 Wohnen, Ernähren, Arbeiten, Freizeit, Spiel
Stadt – Land; Wohnort – Ferienort; Schweiz – andere 
 Länder

Ausflüge und Exkursionen gemeinsam planen und 
organisieren.

 

Zeitplan, Route, Transportmittel
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Produzieren – Konsumieren

Unterschiedliche Essgewohnheiten feststellen und
vergleichen.
Das eigene Verhalten im Umgang mit «Essen und
Trinken» wahrnehmen und beurteilen.

 

Früher – heute; hier und anderswo; Verfügbarkeit;
 Geschmack 
Zucker
 Gesüsste Getränke, Süssigkeiten, Früchte
Suchtprophylaxe

Die Kleidung als zweite Haut erfahren.

 

Schutz, Gesundheit 
Bedeutung unter Gleichaltrigen 
GES  TTG, gestalterischer Aspekt,
  Kultureller und gesellschaftlicher Aspekt

Die Verarbeitung eines Rohstoffs und die Herstel-
lung von Produkten verfolgen.

 

Nahrungsmittel: Milch, Kartoffeln, Getreide
Holz, Erz, Kulturpflanzen
Berufe, die mit diesen Rohstoffen und Produkten in
 Verbindung stehen
→ Naturerscheinungen – Naturbegegnung 
GES  TTG, technologischer Aspekt,
  Ökologischer und wirtschaftlicher Aspekt

Sorgsam mit Gütern und Lebensmitteln umgehen.

 

Wasser, Energie
Nahrungsmittel: Herkunft, Anbau, Zucht
Kleider: Herkunft, Verarbeitung
GES  Ökologischer und wirtschaftlicher Aspekt

Sich den eigenen Tagesablauf bewusst machen. 
Erfragen und beobachten, wie andere Menschen 
den Alltag verbringen.

 

Arbeitszeit – Freizeit; Hausaufgaben; Arbeiten zu
 Hause; Hobby
«Mein Tagesplan»; Alltagsgestaltung der Hausfrau, des
 Hausmanns; Alltag anderer Menschen

Erfahrungen im Umgang mit Medien austauschen. 
Über den Medienkonsum nachdenken und Mög-
lichkeiten für den persönlichen Umgang suchen.

 

Fernsehen, Video, Radio, Computer
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Naturerscheinungen – Naturbegegnung

Sich exemplarisch mit einer Kulturpflanze ausein-
andersetzen.

 

Säen oder Setzen, Ziehen, Ernten und Verarbeiten
Getreide, Flachs, Gemüse
→ Produzieren – Konsumieren

Die Entwicklungen und Veränderungen im Verhal-
ten von Lebewesen beobachten, vergleichen und 
festhalten.

 

Metamorphose bei Insekten oder Amphibien 
Verhaltensmuster
Nahrungsaufnahme, Fortbewegung, Komfortverhalten
 (Putzen usw.), Schutz

Eine Lebensgemeinschaft auf Wechselbeziehun-
gen hin untersuchen und einige typische Pflanzen-
und Tierarten kennen.

 

Erkundungen in der eigenen Umgebung 
Hecke, Wiese, Wald, Feuchtbiotop, See 
Bestäubung, Tarnen und Warnen, Räuber – Beute
Pflanzenfresser, Schmarotzertum und Symbiose

Die Bedeutung natürlicher Grundlagen und einfache  
Zusammenhänge erkennen.

 

Erde, Wasser, Luft, Licht, Wärme 
Beispiel eines Kreislaufs in der Natur

Ein überschaubares Naturschutzprojekt gemein-
sam verwirklichen.

 

Lebensräume in der Gemeinde
Klassen- oder Schulprojekt, Beizug von Fachleuten

Bewegungen von bedeutenden Himmelskörpern 
beobachten und einfache Zusammenhänge erken-
nen.

 

«Sonnenlauf» und Jahreszeit; Tag und Nacht, Erd- 
rotation; Mondphasen; Polarstern

Eigenschaften von Materialien herausfinden, unter-
schiedliche Materialien miteinander vergleichen 
und Merkmale erkennen.

 

Brennbar, magnetisch, elektrisch leitend, schwerer 
oder leichter als Wasser

Sich mit naturkundlichen Phänomenen forschend 
auseinandersetzen.

 

Temperatur, Wärmeleiter 
Ausdehnung von Stoffen 
Einfacher Stromkreis: Taschenlampe

Experimentierend Naturgesetze erfahren und ver- 
stehen.
Sich bewusst werden, wie Menschen Gesetzmäs-
sigkeiten der Natur nutzen.

 

Schwerkraft
 Schwimmen, Sinken, Schweben; Fliegen, Fallen 
Magnetismus
 Metalle, Kompass 
Fest, flüssig, gasförmig
 Beispiele von Anwendungen in der Technik
GES  TTG, Gestalterischer Aspekt (Konstruktion)
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Grobziele und Inhalte 5./6. Schuljahr
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Fähigkeiten und Fertigkeiten
Zusammenarbeiten

In der Zusammenarbeit mit andern initiativ, rück-
sichtsvoll und mitverantwortlich sein. Gemeinsam 
Ideen entwickeln, Arbeiten planen und durchfüh-
ren, Vereinbarungen treffen und einhalten.

Sich in die Situation anderer einfühlen lernen. Per- 
sönliche Rückmeldungen geben. Kritik andern  
gegenüber fair anbringen. Interessenkonflikte  
besprechen und gemeinsam Lösungen finden.

 

DEU  Kommunikation

Selbständig arbeiten

Möglichkeiten kennen lernen, wie man sich selb-
ständig informieren und wie man gewonnene Infor- 
mationen verarbeiten kann.
Sich mit Fragen zur eigenen Arbeit und Arbeits-
technik auseinander setzen. Eigene Arbeiten mit 
andern Arbeiten vergleichen und beurteilen.

Sich für eine Sachbegegnung entscheiden, diese  
selbständig durchführen und die Ergebnisse dar-
stellen.

 

DEU  Persönliche Vorhaben
MATH  Problemlöseverhalten
GES  Gestalterischer Aspekt
ZUS  Medienerziehung

Situationen und Sachen begegnen

In der Sachbegegnung möglichst viele Sinne ein-
setzen. Elemente, Vorgänge und Veränderungen 
in der Natur und im Siedlungsraum betrachten, 
beobachten und Ergebnisse festhalten.

Durch Fragen, Vergleiche und Versuche Einsichten 
gewinnen. Vermutungen äussern und Aussagen 
überprüfen.

Fachleute zu einem Thema befragen und die  
Ergebnisse dokumentieren und festhalten.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation
GES  Gestalterischer Aspekt

Analysieren, systematisieren, vernetzen, in Modellen denken

Objekte sowie Beobachtungen und Eindrücke von 
Sachverhalten, Situationen und Phänomenen  
ordnen; Vergleiche anstellen.

Fachbegriffe aufbauen und anwenden. Ordnungs-
prinzipien zu Sachbereichen kennenlernen und an 
Beispielen anwenden.

Aus Erfahrungen Erkenntnisse gewinnen. Erkennt-
nisse auf andere Sachverhalte und Situationen 
übertragen. Sachverhalte in modellartigen Darstel-
lungen wiedererkennen.

 

DEU  Begriffe
MATH  Problemlöseverhalten
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Sich orientieren

Persönliche Orientierung

Orientierungshilfen für sich selber finden. 
Vorstellungen anderer Menschen offen begegnen.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation

Räumliche Orientierung

Räumliche Dimensionen wahrnehmen und Verglei-
che anstellen.
Orientierungsmittel kennen und sich in der eigenen 
Umgebung und auf Erkundungen orientieren kön-
nen. Sich wichtige Orte und Merkmale der näheren 
und weiteren Umgebung einprägen.

 

DEU  Begriffe
MATH  Geometrie
GES  BG, gestalterischer Aspekt (Raum)
SPO  Sport im Freien

Zeitliche Orientierung

Vorstellungen von grösseren Zeiträumen gewinnen. 
Sich ausgehend von Spuren in der eigenen Umge-
bung zeitlich orientieren lernen. Informationsmittel 
zu Situationen und Entwicklungen in früheren Zei-
ten kennen und anwenden lernen.

 

DEU  Begriffe

Mit Medien arbeiten

Sich mit Hilfe von Medien informieren und Fragen 
klären. Informationen ordnen, vergleichen, zusam- 
menfassen und beurteilen.
Darstellungsmittel kennen und interpretieren.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation, persönliche Vorhaben
GES  Gestalterischer Aspekt
ZUS  Medienerziehung

Mit Geräten und Hilfsmitteln sachgerecht umgehen

Geräte sachgerecht einsetzen, richtig bedienen 
und warten können.
Die notwendigen Sicherheitsbestimmungen  
kennen und sich entsprechend verhalten.  
Regeln zum Schutz der Umwelt im Umgang mit 
Geräten und Hilfsmitteln kennen und befolgen.

 

Darstellen und umsetzen

Ergebnisse von Erkundungen und Informationen 
aus Medien in Texten, auf Bildern, Skizzen, Plänen, 
Karten, in Diagrammen und Tabellen festhalten und 
präsentieren. Modelle selber herstellen.

Sachverhalte und Situationen in Bewegung und 
Spiel umsetzen.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation, persönliche Vorhaben,
  Gestaltungsmöglichkeiten
MATH  Mathematisierfähigkeit
GES  Gestalterischer Aspekt, technologischer Aspekt
ZUS  Medienerziehung
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Themenfelder

Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft

Sich als Person erfahren und eigene Anliegen aus-
drücken können.

 

Wer bin ich? Wie lebe ich? Wie gestalte ich meine Zeit?
Selbstbild und Fremdbild 
Gefühle, Bedürfnisse, Wünsche

Soziale Sachverhalte aufgreifen und besprechen. 
Regeln gemeinsam erarbeiten. 
Werte erfahren und Konsequenzen für sich und 
andere prüfen.

 

Schulklasse, Familie, Gruppe 
 Gruppendruck, Rollen, Mädchen und Knaben 
 Leistung und Anerkennung 
 Vorbilder

Über Fragen zu Freundschaft, Liebe und Sexualität 
nachdenken.

 

Formen und Bedeutung von Freundschaft und Liebe
Sexualität, Mädchen – Knaben
→ Gesundheit – Wohlbefinden

Den Ursachen von Konflikten nachgehen und  
Lösungen suchen.

 

Konflikte im eigenen Umfeld 
 Zu sich stehen – sich anpassen 
 Gehorsam – Ungehorsam 
 Vorurteile

Verständnis für andere Lebenssituationen und 
-formen entwickeln.

 

Begegnungen mit Menschen in verschiedenen 
Lebenssituationen 
 Ältere Menschen, Menschen aus andern Kulturen

→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder

Gesundheit – Wohlbefinden

Eine positive Grundhaltung zu sich selber aufbauen. 
Sich der eigenen Verantwortung für Gesundheit 
und Wohlbefinden bewusst werden.

 

Lebensfreude, Lebenslust 
Krank sein, behindert sein

Über eigene Bedürfnisse und Gewohnheiten nach-
denken.
Eigenes Suchtverhalten erkennen und sich mit 
Suchtgefahren auseinander setzen. 
Grenzen wahrnehmen und damit umgehen 
können.

 

Ernährung, Freizeit, Bewegung 
Konsum von Genuss- und Suchtmitteln
 Süssigkeiten, Musik, Fernsehen, Nikotin, Alkohol,
 Cannabisprodukte
→ Produzieren – Konsumieren 
Belastungen durch Leistungsanforderungen
 Erfolgszwänge, Misserfolge

Sich mit Fragen zu Freundschaft, Liebe und 
Sexualität befassen.

 

Persönliche Empfindung und Wahrnehmung  
Unsicherheiten im Gespräch mit Gleichaltrigen  
Sich aussprechen dürfen
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Veränderungen des eigenen Körpers wahrnehmen
und verstehen.
Kenntnisse im Bereich der Sexualität erwerben.

 

Entwicklung der Geschlechtsorgane
Zeugung, Befruchtung, Schwangerschaft, Geburt

Sich vor Übergriffen auf die eigene Person schützen.
 

Gewalt und sexuelle Ausbeutung

Merkmale des menschlichen Körpers kennen, ein-
fache Zusammenhänge verstehen.

 

Die menschliche Gestalt: Skelett, Gelenke, Sehnen,
 Muskeln, Zähne 
Aufrechter Gang 
Körpersprache: Haltung – Ausdruck

→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft 
SPO  Übergreifende Anliegen

Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder

Einsicht in verschiedene religiöse Lebensformen 
und Glaubensvorstellungen gewinnen.

 

Religionen und Konfessionen in der Klasse 
Reformiert und katholisch 
Historische Bezüge
 Reformation; Niklaus Manuel, Huldrych Zwingli,
 Jean Calvin

In der Auseinandersetzung mit Persönlichkeiten 
aus Geschichte und Gegenwart Fragen zu Werten 
und Normen nachgehen.

 

Vorbilder und Idole
Aus der Geschichte
 Elisabeth von Thüringen, Franz von Assisi, 
 Hildegard von Bingen, Niklaus von Flüe
→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft
→ Menschen einer Welt

Spuren religiösen Lebens begegnen und deren 
Bedeutung früher und heute kennen lernen.

 

Kirchen, Klöster, Friedhöfe; Bildquellen 
Passionszeit, Osterzeit

Biblischen Texten und ihrem kulturellen Hinter- 
grund nachgehen. 
Bezüge zur heutigen Zeit herstellen.

 

Amos, Jeremia
Passion, Auferstehung, Pfingsten
Gleichnisse
Aktuelle Bezüge
 Widerstand leisten, Macht und Ohnmacht 
 Moderne Prophetinnen und Propheten

Die «Bilder» religiöser Texte verstehen und mit eige- 
nen Erfahrungen und Vorstellungen vergleichen.

 

Biblische Texte
Religiöse Texte aus anderen Kulturen
Aktuelle Bezüge
 Geborgenheit, Leben und Tod, Schuld und Verge- 
 bung; Naturerscheinungen und -ereignisse; Gottes- 
 bilder

→ Die Gesellschaft und ihre Veränderung 
→ Der Staat und seine Entwicklung 
DEU  Kultur
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Menschen einer Welt

Lebenssituationen von Kindern in anderen Gebie-
ten der Welt kennen lernen. Menschliche Grundbe-
dürfnisse und -werte kennen lernen.

 

Kinderalltag in anderen Gebieten der Erde
Kinderrechte
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder

Spuren anderer Kulturen in der eigenen Umgebung 
entdecken.

 

Menschen aus anderen Kulturen in der eigenen Wohn-
region
 Ernährung, Musik, Freizeitgestaltung; Glaube; Treff- 
 punkte

Informationen zu aktuellen Ereignissen auf der Welt 
einordnen lernen. Eigene Vorstellungen über die 
Welt klären; sich auf dem Globus zurechtfinden.

 

Was erfahren wir aus Medien? Wie wird Information
 vermittelt?
Unterlagen in Sachbüchern, Zeitschriften 
Das eigene Bild der Welt – Vergleich mit Darstellungen
 von früher und heute und aus anderen Kulturen 
Prägbild «Erde»: Meere und Kontinente

Sich informieren, wie Menschen von Europa aus 
Teile der Welt entdeckten.

 

Voraussetzungen für Entdeckungsfahrten
 Orientierungsinstrumente 
Entdeckungsfahrten

Die Begegnung zwischen Entdeckern und Einge-
borenen aus verschiedenen Perspektiven betrach-
ten.

 

Gewaltsame Eroberung und Unterdrückung von 
Ureinwohnern
 Amerika 
Handel mit Waren und Menschen
 Afrika und Asien

Erkennen, dass viel Vertrautes aus unserem Alltag 
aus fernen Gebieten stammt.

 

Herkunft von Gütern und Erkenntnissen 
Zunahme des weltweiten Austausches
 Kulturpflanzen
 Erfindungen aus vielen Gebieten der Erde, die bei uns
 angewendet werden 
→ Produzieren – Konsumieren
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Die Gesellschaft und ihre Veränderung

Sich ein Bild über die eigene Familiengeschichte
machen.
Spuren der Vergangenheit nachgehen.

 

Sich mit Informationsmitteln und Gegenständen 
aus verschiedenen Zeiten auseinander setzen.

 

Familienalbum
Darstellungen zu Dorf und Stadt
Alte Haushaltgegenstände
Schriftliche Dokumente, Bücher, Bodenfunde, Bauten
Museen

Sich über verschiedene Lebenssituationen von 
Menschen im Mittelalter informieren. Merkmale des  
Zusammenlebens auf dem Lande und in der Stadt 
im Mittelalter kennen lernen und Unterschiede fest- 
stellen.

 

Lebensbilder aus dem Mittelalter um 1300 
Ein Dorf im Mittelalter
 Wohnung, Kleidung, Essen, Arbeit in Familie und
 Dorfgemeinde, Religion 
Abhängigkeit der Bauernbevölkerung von Adeligen und
 Geistlichen
 Zehnten, Bodenzinse, Gerichte 
Eine Stadt im Mittelalter
 Wohnen, Wasser und Licht, Arbeit im Familienbetrieb 
Städtische Ordnung
 Zünfte, Schultheiss und Räte; Marktordnung
→ Produzieren – Konsumieren
→ Energie – Materie

Epochen zeitlich einordnen und deren typische 
Merkmale festhalten.

 

Ein geschichtlicher Längsschnitt
 Entwicklung der Stadt Bern von der Gründung bis
 heute

→ Stadt – Land; wo viele und wo wenige Menschen
  leben
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder

Der Staat und seine Entwicklung

Sich über Ereignisse während der Entstehung der 
Eidgenossenschaft informieren und sie räumlich 
einordnen.
Geschichtliches von Legenden und Sagen unter-
scheiden.

 

Entstehungsgeschichte der Eidgenossenschaft 
Gründungssagen; Wilhelm Tell 
Handel und Verkehr am Gotthard 
Städte und Länder schliessen sich zusammen 
 Bern – Innere Orte

Eigene Lebensgeschichte, wichtige Ereignisse im
 Leben der Vorfahren 
Spuren in der eigenen Umgebung
 Alte Häuser, Kirchen, Schlösser, Klöster; Strassen,
 Eisenbahnen, Brücken
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Erkennen, dass für die Organisation des gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Lebens Regelun-
gen notwendig sind.

 

Historisches Beispiel:
 Handel und Verkehr am Gotthard im Mittelalter
 Fehden, Selbstverwaltung, Landfriedensbündnisse
 mit Schiedsgerichten 
Vergleich mit heutigen Beispielen
 Verkehrsgesetze, Strafgesetz, Zollabkommen 
→ Unterwegs sein – Handel und Verkehr

Erkennen, dass die Ausdehnung von Staaten zu 
militärischen Konflikten führt.
Kriegsgeschehen aus unterschiedlicher Perspek- 
tive wahrnehmen.

 

Politik Berns im 15. Jahrhundert und die Grossmächte 
 Österreich, Burgund und Frankreich
Burgunderkriege
Krieg und Kriegserfahrungen aus der Sicht von Politi- 
 kern, Söldnern und der betroffenen Bevölkerung

Strukturmerkmale der Eidgenossenschaft kennen 
lernen und die Entwicklung mit Merkdaten ein- 
ordnen.

 

Entwicklung des Staatenbundes der Alten Eidgenos- 
 senschaft 
Tagsatzung, gemeine Herrschaften, zugewandte Orte

Unterwegs sein – Handel und Verkehr

Sich Gewohnheiten des Unterwegsseins bewusst-
machen.

Sich der Bedeutung des Verkehrs für das tägliche 
Leben bewusst werden.

 

Bedeutung des Verkehrs im eigenen Alltag 
 Schulweg, Einkaufen, Freizeit, Ferien

Vielfalt der Verkehrswege und Transportmittel  
Verkehrsnetz Schweiz  
Verkehrsverbindungen ins Ausland

Das Unterwegssein von Gütern und Personen 
erkunden.

 

Waren, Personen, Briefe und andere Mitteilungen auf
ihrem Weg
→ Produzieren – Konsumieren

Vergleiche zwischen früheren und heutigen Ver-
kehrswegen anstellen und die besondere Lage der 
Schweiz im Alpenraum und in Europa erkennen.

 

Handel und Verkehr im Mittelalter 
Transportmittel und -wege, Verkehrsdichte 
Verkehr durch die Alpen 
Transitverkehr heute und morgen 
→ Der Staat und seine Entwicklung

Die Entwicklung des Verkehrs zurückverfolgen. 
Ideen zur Mobilität in der Zukunft entwickeln.

Beeinträchtigungen der Natur und der Lebens- 
qualität durch den Verkehr wahrnehmen.

 

Strassen-, Schienen-, Flugverkehr
Mobilität früher – heute – morgen 
 Neue Erfindungen, Veränderung der Gewohnheiten,
 Ausweitung oder Begrenzung der Mobilität

Lärm, Luftverschmutzung, Landschaftsveränderungen
→ Produzieren – Konsumieren 
→ Energie – Materie
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Stadt – Land; wo viele und wo wenige Menschen leben

Sich in der Wohnregion auskennen und orientieren 
können. Unterschiedliche Wohn- und Lebensräume 
erkunden.

 

Erkundungen in der eigenen Wohnregion 
 Wie Menschen wohnen, arbeiten, ihre Freizeit verbrin- 
 gen, am Verkehr teilnehmen, sich versorgen
Eigene Beziehungen zu Orten in der Stadt und auf dem  
 Land, Erlebnisse in der Wohnregion
Arbeit mit verschiedenen Orientierungsmitteln
Wichtige Orte und Verbindungen in der Wohnregion

Bedeutung und Merkmale der Stadt als Zentrum 
erkennen.

 

Stadt als Anziehungspunkt
Bauten, Einrichtungen, Verkehr, Einkaufsmöglichkeiten, 
 Sport- und Freizeitanlagen 
Arbeiten in der Stadt 
Wohnen in der Stadt

Sich mit der Entwicklung von Städten und ländli-
chen Gebieten befassen.

 

Bevölkerungsentwicklung, Bauten und Anlagen in der
 Stadt und auf dem Land 
Entwicklung der Stadt
 Stadt in der eigenen Region, Bern 
Leben auf dem Land und in der Stadt früher und heute 
→ Die Gesellschaft und ihre Veränderung

Erkennen, weshalb Gebiete unterschiedlich besie-
delt und genutzt werden.

 

Agglomerations- und Abwanderungsgebiete im Ver- 
 gleich; typische Räume in der Schweiz
Unterschiedliche Nutzungen: Wohnen, Landwirtschaft,  
 Industrie, Tourismus, Verkehr, Energie
Nutzungskonflikte
→ Landschaften – Lebensräume
→ Produzieren – Konsumieren

Landschaften – Lebensräume

Spuren der Landschaftsgeschichte nachgehen und 
unterschiedlich geprägte Landschaften vergleichen.

 

Steine und ihre Formen
Erosion und Ablagerung durch Wasser und Eis
Versuche mit Wasser

Sich informieren, wie Naturereignisse Landschaften 
verändern und Menschen gefährden können.

 

Naturgefahren und Naturereignisse
Menschen schützen sich und verändern die Natur
Informationen zu aktuellen Ereignissen

Unterschiedliche Landschaften und Lebenssitua-
tionen von Menschen vergleichen.

 

Einzelbilder aus unterschiedlichen Gebieten der
 Schweiz
 Lebenssituation der Menschen, Besiedlung 
 Traditionelle Nutzungen – moderne Nutzungen 
 Veränderungen und Gefährdungen der natürlichen
 Grundlagen
Vergleiche zu Landschaften in anderen Gebieten der 
 Erde



Lehrplan für die Volksschule des Kantons Bern 1995

N
M

M
 3

4

Die Vielfalt von Landschaften und Lebensweisen 
der Menschen erfassen und einfache Zusammen-
hänge erkennen.

 

Natürliche Grundlagen: Relief, Wetter, Wasser, Boden
Klimatische Vielfalt in der Schweiz
Vergleich Tal – Berg: Höhen- und Nutzungsstufen
Lebensweise und Nutzung: Besiedlung, Landwirt- 
 schaft, Industrie, Tourismus, Verkehr, Energie
Beziehungen zwischen verschiedenen Nutzungen
 Berglandwirtschaft – Tourismus
Typische Landschaften der Schweiz 
 Jura, Mittelland, Alpen
«Typisch Schweiz»

→ Stadt – Land; wo viele und wo wenige Menschen
  leben
→ Produzieren – Konsumieren 
→ Naturbegegnung 
→ Erscheinungsformen des Lebens

Produzieren – Konsumieren

Am Beispiel unserer täglichen Versorgung Fragen
der Produktion und des Konsums von Gütern
nachgehen.
Elementare wirtschaftliche Zusammenhänge
erkennen.

 

Angebot und Nachfrage, Produktion und Handel, 
 Warenherkunft, Vergleiche zu früher
Landwirtschaftliche Produkte 
 Wege vom Rohstoff zum Fertigprodukt 
 Eigene Produkte herstellen; Versuche zu verschiede- 
 nen Produktionsmethoden; saisonale Unterschiede
→ Die Gesellschaft und ihre Veränderung
→ Unterwegs sein – Handel und Verkehr
→ Energie – Materie
GES  Ökologischer und wirtschaftlicher Aspekt

Einblicke gewinnen in die Arbeitswelt von 
Produzentinnen und Produzenten.

Zusammenhänge zwischen den natürlichen 
Grundlagen und den Produktionsmöglichkeiten 
herleiten.

 

Erkundungen bei Betrieben 
Einzelbilder zur landwirtschaftlichen Produktion und
 Verarbeitung in unterschiedlichen Gebieten

Abhängigkeit der Produktion von Relief, Boden, Klima 
Vergleiche mit anderen Gebieten der Erde

→ Menschen einer Welt
→ Stadt – Land; wo viele und wo wenige Menschen
  leben
→ Landschaften – Lebensräume

Die Vielfalt von Formen des Konsums und eigene 
Konsumgewohnheiten wahrnehmen.

 

Freizeitgüter, Medienkonsum 
→ Gesundheit – Wohlbefinden
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Naturbegegnung

Naturschauspiele wahrnehmen. Über die Bedeu-
tung von Naturerscheinungen für uns Menschen 
nachdenken.

 

Wetter, Tages- und Nachthimmel
Einflüsse von Naturereignissen; Wetterfühligkeit
→ Landschaften – Lebensräume
→ Erscheinungsformen des Lebens

Naturerscheinungen über längere Zeit beobachten, 
Messungen und Versuche durchführen. Kenntnisse  
zu Naturerscheinungen aufbauen und einfache 
Zusammenhänge erkennen.

 

Wetter
 Wetterelemente, Wetterlagen, Wetterregeln
 Wetterstation, Tagebuch 
Sternenhimmel in den vier Jahreszeiten; Sternkarte

Optische und akustische Erscheinungen wahrneh- 
men und untersuchen; Gesetzmässigkeiten fest-
stellen.
Einfache Grössen messen, verknüpfen und be-
rechnen.

 

Lichtquellen; Reflexion, Brechung 
 Regenbogen, optische Instrumente 
 Donner, Wind
Geschwindigkeit
MATH  Sachrechnen

Sich mit elektrischen Phänomenen auseinander 
setzen; Gefahren im Umgang mit Strom kennen.

 

Elektrische Ladung; Blitz
Stromkreislauf, Serie- und Parallelschaltung

Einfache Modelle verstehen; sie von natürlichen 
Erscheinungen ableiten oder auf diese übertragen.

 

Modelle zu Wetter, Sonne und ihren Planeten, physi-
kalischen Phänomenen
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Energie – Materie

Eigenschaften der Energie untersuchen.

 

Speichern, Freisetzen, Umwandeln; Energieformen
 Spielsachen, alltägliche Geräte

Die Bereitstellung, die Bedeutung und die Vor- und 
Nachteile verschiedener Energieformen verglei-
chen.

 

Umwandlung von Wärmeenergie in mechanische
 Energie
 Dampfmaschine, Viertaktmotor, Solarofen
 Kochen, Heizen und Fahren mit Elektrizität und mit
 fossilen Brennstoffen
 Luftbelastung durch Verbrennung; erneuerbare
 Energieformen 
→ Unterwegs sein – Handel und Verkehr

Den eigenen Energieverbrauch abschätzen. Mit 
Energie sparsam umgehen.

 

Licht, Wärme, Batterien, Warmwasserverbrauch
→ Produzieren – Konsumieren

Nachvollziehen, wie sich die Menschen Energie-
formen durch das Erfinden von Maschinen nutzbar 
machten und machen.

 

Vom Wasserrad zur Turbine, vom Kienspan zur Leucht- 
röhre 
→ Die Gesellschaft und ihre Veränderung

Eigenschaften von Stoffen mit den Sinnen erfassen 
und untersuchen.

Begriffe mit Hilfe von Modellen klären.

 

Farbe, Klang, Geruch, Geschmack, Oberfläche,
 Wärmeleitung, Härte

Verschiedene Stoffe im gleichen Aggregatzustand,
 gleicher Stoff in verschiedenen Aggregatzuständen

Mit Stoffen sachgerecht, sparsam und sorgfältig 
umgehen.

 

Holzarten, Kunststoffe, Metalle; Wiederverwertung
GES  Ökologischer und wirtschaftlicher Aspekt

GES  TTG, Gestalterischer Aspekt (Konstruktion)
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Erscheinungformen des Lebens

Einblick gewinnen in die Vielfalt der Lebewesen und 
ihrer Lebensräume.

 

Erkundungen in der eigenen Region 
 Natürliche Lebensräume, Lebensräume in der  
 Siedlung
Lebensgemeinschaften
→ Landschaften – Lebensräume

Entwicklungsvorgänge bei Lebewesen kennen 
lernen und die Erkenntnisse auf verwandte Arten 
übertragen.

Bau und Funktion pflanzlicher Organe untersuchen.
 

Entwicklung bei ausgewählten Tieren und Pflanzen 
 Vom Ei zum ausgewachsenen Tier

Wurzel, Stengel, Blatt

Verhalten von Tieren beobachten, festhalten,  
ordnen, vergleichen und auswerten.  
Über die Bedeutung von Haustieren für die  
Menschen nachdenken.

 

Verhaltensinventar
Verhalten von Tieren in Freiheit und in Gefangenschaft
 Tierpark, Zoo, Zirkus, Reservate
 Hunde, Katzen, Pferde als Freunde; Domestikation
 der Haustiere

Ordnungsprinzipien im Tier- und Pflanzenreich fest-
stellen. Einfache Bestimmungshilfen anwenden.

 

Familienmerkmale; Farben, Standorte 
 Ausgewählte Beispiele von Pflanzen und Tieren  
 Eigener Bestimmungsschlüssel

Anpassungen von Pflanzen und Tieren an ihre 
Lebensräume beobachten. Verschiedene Lebens-
räume miteinander vergleichen.

 

Gruppen im ökologischen Zusammenhang 
 Frühblüher; Winterschläfer
Anpassungen an Jahreszeiten, Kälte, Hitze, Trocken- 
 heit und menschliche Einflüsse
→ Naturbegegnung

Den Reichtum an einheimischen Pflanzen- und 
Tierarten und deren Schutzwürdigkeit erkennen.

 

Naturschutzregeln 
Artenvielfalt, rote Listen 
Kontakte zu Fachleuten
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Grobziele und Inhalte 7.–9. Schuljahr
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Fähigkeiten und Fertigkeiten
Zusammenarbeiten

In der Zusammenarbeit mit andern initiativ, rück-
sichtsvoll und mitverantwortlich sein.
Gemeinsam Ideen entwickeln, Arbeiten planen und 
durchführen. Ziele und Vereinbarungen festlegen, 
einhalten und überprüfen. Verschiedene Rollen in 
der Gruppe übernehmen.

Meinungen anderer kennen und Situationen ande-
rer einschätzen lernen. Persönliche Rückmeldun-
gen geben; Kritik andern gegenüber fair anbringen. 
Konflikte offen legen und gemeinsam Lösungen 
finden.

 

DEU  Kommunikation

Selbständig arbeiten

Verschiedene Arbeitsweisen zur Informationsge-
winnung erproben, vergleichen und überdenken. 
Sich mit Fragen zur eigenen Arbeitshaltung und 
Arbeitstechnik auseinander setzen.
Eigene Stärken und Schwächen einschätzen lernen.

Sich mit einem Thema oder einer Frage über 
längere Zeit befassen. Die Arbeitsschritte von der 
Wahl des Themas bis zur Präsentation planen und 
ausführen. Dabei die eigenen Leistungen und das 
eigene Verhalten beurteilen.

 

DEU  Persönliche Vorhaben 
MATH  Problemlöseverhalten
GES  Gestalterischer Aspekt
SPO  Übergreifende Aufgaben
ZUS  Medienerziehung, Informatik

Situationen und Sachen begegnen

In der Sachbegegnung möglichst viele Sinne ein-
setzen. Elemente, Vorgänge und Veränderungen in  
der Natur und im Siedlungsraum betrachten, beob-
achten und vergleichen.

Durch Erproben und Anwenden Erfahrungen mit 
verschiedenen Arbeitsmethoden sammeln.

Durch Fragen, Vergleiche und Versuche Einsichten 
gewinnen.

Experimente in allen Schritten planen und durch-
führen.

Befragungen von Personen vorbereiten, durch- 
führen und auswerten.

In der Situations- und Sachbegegnung Resultate in 
geeigneter Form aufnehmen und festhalten.

Eine kritische Haltung gegenüber Aussagen  
einnehmen.

 

DEU  Begriffe; Kommunikation 
MATH  Sachrechnen
GES  Gestalterischer Aspekt
ZUS  Berufswahlvorbereitung
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Analysieren, systematisieren, vernetzen, in Modellen denken

Fragen zu Sachverhalten und Situationen klären. 
Gesichtspunkte für die Betrachtung und für Verglei-
che suchen, Vermutungen anstellen und prüfen, 
Ergebnisse beurteilen.

Begriffe aufbauen und anwenden. Ordnungsprinzi-
pien zu Sachbereichen kennen lernen und anwen-
den.

Ausgehend von der Begegnung mit Sachen und 
Situationen einfache Modelle entwickeln. 
Elemente, Verknüpfungen, Abhängigkeiten und 
Zusammenhänge zu Sachfragen schematisch 
darstellen.

 

DEU  Begriffe
MATH  Problemlöseverhalten
ZUS  Informatik

Sich orientieren

Persönliche Orientierung

Orientierungshilfen für sich selber finden.
Werte und Normen überdenken. 
Sich mit Ideen, Gedanken, Visionen verschiedener 
Menschen und Gruppierungen auseinander setzen. 
Sich mit Aussagen und Vorstellungen zur Zukunft 
befassen und eigene Perspektiven entwickeln.  
Fragen zur eigenen Schul- und Berufslaufbahn  
klären.

 

DEU  Begriffe, Kommunikation
ZUS  Berufswahlvorbereitung

Räumliche Orientierung

Räumliche Dimensionen einschätzen lernen; 
Grössenverhältnisse und Distanzen vergleichen. 
Orientierungsmittel kennen und anwenden.  
Sich wichtige Elemente und Merkmale der Erde 
einprägen; Ereignisse, Sachverhalte und Situatio-
nen räumlich einordnen.

 

DEU  Begriffe
MATH  Geometrie
GES  BG, gestalterischer Aspekt (Raum)
SPO  Sport im Freien

Zeitliche Orientierung

Zeitliche Dimensionen und Entwicklungen von 
kürzerer und längerer Dauer wahrnehmen. 
Aktuelle Ereignisse und Strukturen als Folgen 
geschichtlicher Entwicklungen verstehen. 
Entwicklungen und Strukturen in verschiedenen 
Lebensbereichen in ihrem zeitlichen Zusammen-
hang erkennen.

 

DEU  Begriffe
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Mit Medien arbeiten

Sich in unterschiedlichen Informationsmitteln selb-
ständig zurechtfinden. Verschiedene Text- und  
Bildsorten unterscheiden können.

Beurteilen, welche Informationsmittel für die Bear-
beitung einer Fragestellung am zweckmässigsten 
sind.

Informationen aus Medien verarbeiten, Inhalte 
strukturieren und zusammenfassen. 
Informationen vergleichen und dabei Standpunkte 
und Beurteilungen erkennen.

 

DEU  Persönliche Vorhaben
ZUS  Medienerziehung, Informatik

Mit Geräten und Hilfsmitteln sachgerecht umgehen

Geräte sachgerecht einsetzen und richtig bedienen.
Grundlagen für die Wartung von Geräten und Hilfs-
mitteln kennen und anwenden.

Die notwendigen Sicherheitsbestimmungen im 
Umgang mit Geräten und Hilfsmitteln kennen und 
sich entsprechend verhalten.

Mit Hilfsmitteln und Reagenzien umweltschonend 
umgehen; Regeln für die umweltgerechte Ent- 
sorgung einhalten.

Darstellen und umsetzen

Gesichtspunkte für die Wahl der Darstellungsform 
kennen und anwenden.

Ergebnisse von Erkundungen und Informationen 
aus Medien in Texten, auf Bildern, Skizzen, Plänen, 
Karten, in Diagrammen, Tabellen festhalten und 
präsentieren. Selbständig Dokumente, Ausstellun-
gen u.a. gestalten. Modelle entwerfen und her- 
stellen.

Sachverhalte und Situationen in Bewegung und 
Spiel umsetzen.

 

DEU  Begriffe; Kommunikation, persönliche Vorhaben
MATH  Mathematisierfähigkeit
GES  Gestalterischer Aspekt, technologischer Aspekt
ZUS  Medienerziehung, Informatik
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Themenfelder

Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft (Religion/Lebenskunde)

Persönliche, soziale und politische Fragen bespre-
chen und nach sinnvollen Handlungsmöglichkeiten 
suchen.

 

Leben in Gemeinschaft und in der Gesellschaft 
Aktuelle Fragen und Vorkommnisse im sozialen und
 politischen Umfeld der Schülerinnen und Schüler

Sich und andere kennen und verstehen. 
Aufeinander eingehen.

 

Wer bin ich? Wer bist du? 
Meine Lebensgeschichte

Eigenes und fremdes Rollenverhalten erkennen. 
Sich mit unterschiedlichen Formen des Verhaltens 
und Zusammenlebens auseinander setzen.

 

Gruppe, Gruppendruck, Rollen 
Typisch Mann? Typisch Frau? 
Familie, Lebensgemeinschaften

Grundlegende Erfahrungen in der Begegnung mit 
anderen Menschen reflektieren.

 

Freiheit und Abhängigkeit
Liebe, Freundschaft, Partnerschaft, Homosexualität
Sexualität, Verhütung

Verantwortung für sich und andere wahrnehmen. 
Normen und ihre Konsequenzen überprüfen. 
Ursachen von Konflikten erkennen und konstruk-
tives Konfliktverhalten einüben.

 

Abgrenzung und Solidarität
Anpassung und Widerstand
Unterschiedliche Formen von Gewalt und Aggression
Konflikte – Konfliktlösungen

Menschen in anderen Lebenssituationen kennen 
lernen und Verständnis für ihre Werte und Lebens-
umstände gewinnen.

 

Minderheiten in unserer Gesellschaft 
Begegnung mit behinderten Menschen

→ Zukunft
→ Gesundheit – Wohlbefinden
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder
→ Menschen einer Welt
→ Konflikte – Konfliktlösungen
→ Arbeitsgestaltung – Grundversorgung

Zukunft (übergreifend)

Eine hoffnungsvolle Grundhaltung für das Leben in 
der Zukunft aufbauen.

 

Lebenssinn, Lebensqualität
Wünsche und Hoffnungen für die Zukunft
Was heisst Fortschritt?
→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder

Über die eigene Lebenssituation in der Mitwelt 
nachdenken. Sich dazu äussern können. 
Vorstellungen und Erfahrungen anderer Menschen 
kennen lernen.

 

Fragen, Probleme, Erfahrungen aus dem individuellen, 
sozialen und politischen Alltag
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Erwartungen, Hoffnungen, Ängste in Bezug auf die 
Zukunft formulieren. Visionen entwickeln.

 

Berufswünsche und Berufsvorstellungen
Gedanken und Visionen zur Mitwelt
Aussagen von Frauen und Männern aus verschiedenen
 Lebensbereichen und Kulturen zur Zukunft
→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder 
ZUS  Berufswahlvorbereitung

Ideen für die eigene Zukunft und für die Zukunft 
der Mitwelt entwickeln, auf ihre Realisierbarkeit hin 
überprüfen und umsetzen.

 

Gegenüberstellung Vision – Alltag 
Schritte für die Umsetzung von Ideen 
Klassenprojekt 
Zukunftswerkstatt

Wege in eine verantwortungsbewusst gelebte  
Zukunft suchen. Mögliche Handlungsweisen ent-
wickeln und erproben.

 

Unsere Zukunft in der Mitwelt
→ Gesundheit – Wohlbefinden
→ Menschen einer Welt
→ Konflikte – Konfliktlösungen
→ Bevölkerung – Menschen unterwegs
→ Arbeitswelten
→ Konsum
→ Natur erhalten – Raum gestalten

Gesundheit – Wohlbefinden (übergreifend)

Eine positive Grundhaltung zu sich selber aufbauen.
Sich der eigenen Verantwortung für Gesundheit und  
Wohlbefinden bewusst werden.
Erkennen, dass Krankheit die persönliche Entwick-
lung beeinflussen kann.

 

Lebensfreude, Lebenslust
Freude – Angst, Geborgenheit – Bedrohung
Menschen, die sich für Gesundheit und Wohlbefinden
 einsetzen
Menschen, die mit Krankheit oder Behinderung ihr
 Leben meistern und gestalten
→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft
→ Zukunft

Bedürfnisse und Gewohnheiten wahrnehmen und 
überdenken. Gesundheitsförderndes Verhalten auf- 
bauen.
Eigenes Suchtverhalten erkennen. Handlungswei-
sen für den Umgang mit Genuss- und Suchtmitteln 
entwickeln und Neinsagen lernen.

 

Alltagsgestaltung und -bewältigung
 Bewegung – Ruhe, Arbeit – Freizeit, Ernährung
Konsum-, Genuss-, Suchtmittel 
Einflüsse der sozialen Mitwelt auf das persönliche
 Wohlbefinden
Menschen in schwierigen Lebenssituationen 
Einbezug von Fachleuten
→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft
→ Konsum
→ Arbeitsgestaltung – Grundversorgung
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Sich mit Fragen zu Freundschaft, Liebe und 
Sexualität auseinander setzen. 
Verantwortung für sich selbst und die Partnerin 
oder den Partner wahrnehmen.

 

Formen der Sexualität 
Aids, Aidsprävention 
Geschlechtskrankheiten
Empfängnisverhütung, Geburtenkontrolle, Schwanger- 
 schaftsabbruch
→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft

Grundkenntnisse über den menschlichen Körper
erwerben.
Bedrohungen der Gesundheit wahrnehmen und
sich über Präventionsmöglichkeiten informieren.

 

Stoffwechselorgane, Blut – Blutkreislauf
Belastete Umwelt
Allergien, Krebs, Erbkrankheiten
Aktive und passive Immunisierung
Haltungsschäden
Lärm, Einwirkung des Sonnenlichts
→ Wahrnehmen – Reagieren – Regulieren

SPO  Übergreifende Aufgaben

Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder (Religion/Lebenskunde)

Über die Bedeutung von Religion im eigenen Leben 
und in der Gesellschaft nachdenken.

 

Was ist Religion?
Was bewirkt Religion?

Die Anliegen und Merkmale von Religionen und 
religiösen Bewegungen kennen lernen. 
Gemeinsamkeiten, Beziehungen und Unterschie-
den von Religionen und religiösen Bewegungen 
nachgehen.

 

Gemeinsame Wurzeln, verschiedene Wege: Judentum,
 Christentum und Islam 
Religionen des Ostens 
Religiöse Sondergruppen 
Naturreligionen 
→ Die Erde verändert sich 
→ Pflanzen – Tiere – Menschen

Sich mit menschlichen Grunderfahrungen und mit
Deutungen dazu auseinander setzen.
Sich Wertvorstellungen der eigenen und anderer
Kulturen bewusst machen und eine eigene Haltung
finden.

 

Glück, Leiden, Leben und Tod
Gewissen – Normen – Autorität
Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder
→ Menschen einer Welt
→ Energie – Materie

Frauen und Männer kennen lernen, die sich bei-
spielhaft für Frieden, Gerechtigkeit und die Be-
wahrung der Schöpfung einsetzen oder eingesetzt 
haben.

 

Rigoberta Menchu, Mahatma Gandhi, Gertrud Kurz,
 Martin Luther King, Nelson Mandela 
Befreiungstheologie
→ Menschen einer Welt 
→ Die Gesellschaft und ihre Veränderung 
→ Konflikte – Konfliktlösungen

→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft
→ Zukunft
DEU  Kultur
GES  Kultureller und gesellschaftlicher Aspekt
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Menschen einer Welt (übergreifend)

Eigenes Verhalten gegenüber Menschen aus ande-
ren Kulturen wahrnehmen. Sich in die Situation 
anderer Menschen einfühlen und andere Lebens-
formen achten.
Den Dialog und den Austausch mit Menschen  
anderer Kulturen als Bereicherung erfahren.

 

Begegnung mit Menschen aus anderen Kulturen 
 Eigene Erlebnisse – Vorurteile 
«Perspektivenwechsel»: Ich als Fremde, als Fremder
Lebenssituationen in anderen Kulturen
→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder
→ Arbeitsgestaltung – Grundversorgung

Sich mit geographischen und geschichtlichen 
Ursachen sowie mit den Folgen globaler Verschie-
denheiten und Ungleichheiten auseinander setzen.

 

Einen typischen Raum oder ein Land als Ausgangs- 
 punkt 
 Sahel, Himalaja, Bolivien, Kapverde, Bangladesh
Naturräumliche Bedingungen (Klima, Boden, Vege- 
 tation, Wasser), Landnutzung
→ Landschaftszonen – Lebensräume
→ Typische Räume – Länder
Bevölkerung
Frühere und heutige Kulturen
Kolonialismus im 19. und 20. Jahrhundert (Eroberung, 
 Verwaltung, Wirtschaft)
Wege in die politische Unabhängigkeit und weitere  
 Entwicklung
→ Staatengemeinschaften – internationale Organi- 
  sationen
→ Konflikte – Konfliktlösungen
Globale Ungleichheiten 
 Lebenssituation, Besitzverhältnisse, Bildung, Arbeit

Die globale Vernetzung im eigenen Lebensbereich
erfahren.
Möglichkeiten für solidarisches Handeln kennen
und wahrnehmen.

 

Ein Thema als Ausgangspunkt 
 Kolonialwaren, Rohstoffe, Tourismus 
 Welthandel, Bedeutung für die Schweiz 
 Fairer Handel
→ Rohstoffe – Energie

Sich mit Menschen in schwierigen Verhältnissen 
beschäftigen.

 

Strassenkinder, Kinder als Arbeiterinnen und Arbeiter,
 Opfer von Naturereignissen, Menschen auf der Flucht 
Klassenprojekt zugunsten benachteiligter Menschen
→ Die Gesellschaft und ihre Veränderung 
→ Der Staat und seine Entwicklung 
→ Bevölkerung – Menschen unterwegs 
→ Arbeitswelten

Organisationen und Menschen kennen lernen, die 
sich für benachteiligte Menschen und eine globale 
Weltsicht einsetzen.

 

Projekte der Entwicklungszusammenarbeit
Lokale Selbsthilfeprojekte
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder

Vorstellungen von künftigen Entwicklungen in der 
einen Welt kennen lernen; Möglichkeiten für Hand-
lungsweisen suchen.

 

Berichte zu Entwicklungsfragen 
 Weltbevölkerung, Umwelt und Entwicklung, Welt- 
 wirtschaft
→ Zukunft
→ Bevölkerung – Menschen unterwegs
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Die Gesellschaft und ihre Veränderung (Geschichte)

Sich mit den gesellschaftlichen Veränderungen und  
deren Ursachen am Beispiel der Französischen 
Revolution beschäftigen. 
Ereignisse mit Merkdaten einordnen und aus- 
gewählte Begriffe kennen lernen.

 

Französische Revolution 
 Gesellschaftliche Ursachen 
 Die drei Stände und die absolute Monarchie; Ereig- 
 nisse 1789–1795 
 Verfassung und Menschenrechte 
 Von der Republik zum Kaiserreich
FRE  Französisch: Kultur, Lebensweise

Erkennen, welche Wellen von Erneuerungen in  
allen Lebensbereichen eine Revolution mit sich 
bringen.

 

Die Schweiz während der Französischen Revolution
→ Der Staat und seine Entwicklung 
Neuordnung Europas: Wiener Kongress 1815; Entste- 
 hung von Nationalstaaten

Sich mit den Menschenrechten auseinander 
setzen. Erkennen, dass persönliche und politische 
Rechte für alle Menschen wichtig sind.
Organisationen und Menschen begegnen, die sich 
für die Menschenrechte einsetzen.

 

Verwirklichung der Menschenrechte und der Rechte 
 der Frau heute
Demokratiebestrebungen in verschiedenen Ländern 
Menschenrechtsorganisationen
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder 
→ Menschen einer Welt

→ Staatengemeinschaften – internationale Organi- 
  sationen 
→ Konflikte – Konfliktlösungen

Der Staat und seine Entwicklung (Geschichte)

Sich als Teil der Gesellschaft und des Staates wahr- 
nehmen und die politischen Rechte und Pflichten 
kennen.

 

Bundesstaat, Volk, Verfassung, Behörden
→ Die Gesellschaft und ihre Veränderung
→ Arbeitswelten

Die Gründe für die Entstehung und wichtige Ent-
wicklungen des Bundesstaates Schweiz kennen.

 

Liberale Verfassungen der Kantone am Beispiel Bern
 Einheitlicher Wirtschaftsraum als Ziel
 Volksschule, Vereine, Presse 
Die Bundesverfassung von 1848 und ihre Entwicklung
 bis heute
 Rechtsgleichheit, Wahl- und Stimmrecht
 Aufgabenteilung von Bund, Kantonen und
 Gemeinden 
Neue Aufgaben des Staates
 Umwelt- und Energiepolitik, Asylpolitik

Zielsetzungen verschiedener Interessengemein-
schaften vergleichen und beurteilen.

 

Parteien, Verbände, andere Interessengemeinschaften

Sich über das politische Geschehen informieren 
und eine eigene Meinung zu politischen Fragen 
bilden.

 

Aktuelle Wahlen und Abstimmungen in Gemeinde, 
Kanton und Bund
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Die Stellung der Schweiz in der Welt erkennen und 
sich der weltweiten politischen und wirtschaftlichen 
Verflechtungen bewusst werden.

 

Schaffung einheitlicher Wirtschaftsräume 
Schweiz und EU
→ Menschen einer Welt
→ Staatengemeinschaften – internationale Organi- 
  sationen

Zusammenhänge zwischen persönlichen Freiheiten 
und sozialer Sicherheit erkennen.

 

Entwicklung des Sozialstaates
Generalstreik 1918, Arbeiterbewegungen 
Entwicklung der Sozialversicherungen 
→ Arbeitswelten

Staatengemeinschaften – internationale Organisationen (Geschichte)

Den geschichtlichen Hintergründen aktueller Situa- 
tionen und Konflikte in europäischen Staaten nach-
gehen.

 

Politische Veränderungen in ausgewählten Staaten 
Staatengemeinschaften im Wandel
 Deutschland, osteuropäische Länder
 Nationalitätenkonflikte in Europa 
→ Die Gesellschaft und ihre Veränderung

Kenntnisse über die politische Blockbildung nach 
dem 2. Weltkrieg erwerben. 
Zusammenhänge zwischen europäischer und  
aussereuropäischer Geschichte erkennen.

 

Deutschland und die Sieger des 2. Weltkriegs
Zwei politische, militärische und wirtschaftliche Blöcke
 unter Führung der USA und der UdSSR 
Der Kalte Krieg und seine Auswirkungen in der Welt, in
 Europa, in der Schweiz 
→ Konflikte – Konfliktlösungen

Sich mit der Entwicklung und Bedeutung von  
Staatengemeinschaften befassen.

 

Neuordnung Europas nach 1990 
Von der EWG zur EU 
Idee eines geeinten Europas 
→ Arbeitswelten

Sich mit der Rolle der Schweiz in Europa und in der 
Welt von heute auseinander setzen.

 

Die schweizerische Aussenpolitik
Die Schweiz und die UNO-Organisationen
→ Der Staat und seine Entwicklung

Sich über Ursachen und Ereignisse eines aktuellen 
Konflikts informieren und Zusammenhänge erken-
nen.

 

Balkan, Naher Osten
Bedeutung und Einflussnahme von Staatengemein- 
 schaften und internationalen Organisationen
→ Menschen einer Welt
→ Konflikte – Konfliktlösungen 
→ Typische Räume – Länder 
→ Rohstoffe – Energie
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Konflikte – Konfliktlösungen (übergreifend)

Den eigenen Umgang mit Gewalt, Aggression und 
Konflikten überdenken.
Verschiedene Möglichkeiten der Konfliktbewälti- 
gung kennen und sich für friedliche Lösungen ein-
setzen.

 

Konflikte in Familie, Schule und Freizeit 
Gewalt unter Kindern und Jugendlichen 
Situationen in der Klasse: Gespräche und Verhand-
 lungen, Kompromisse

Eigene Vorurteile und Feindbilder erkennen und ab- 
bauen.
Sich gegen jede Art von Diskriminierung und Benach- 
teiligung von Menschen einsetzen.

 

Beispiele im eigenen Umfeld 
Formen des Rassismus 
 Antisemitismus, Sexismus 
 Fremdenfeindlichkeit bei uns

Sich mit Konflikten zwischen Bevölkerungsgruppen 
und Nationen auseinander setzen; Konfliktlösungen 
erkennen und beurteilen.

 

Friedliche und kriegerische Konfliktlösungen, Hinter- 
 gründe von Konflikten
Diplomatische Lösung, Schiedsgericht, Rolle der UNO 
 Aktuelles Ereignis
Kriege und ihre Folgen 
 Der 2. Weltkrieg
→ Staatengemeinschaften – internationale Organisa- 
  tionen

Sich mit den Folgen kriegerischer Auseinander-
setzungen und der Situation betroffener Menschen 
befassen.

 

Situation der Zivilbevölkerung bei kriegerischen 
 Auseinandersetzungen 
Verfolgte Menschen
Zerstörung von Siedlungen und Anlagen 
Folgen für die Natur
Wandel im Kriegsbild des 20. Jahrhunderts 
Macht und Ohnmacht des Einzelnen

Menschen und Organisationen kennen lernen, die 
sich für Frieden eingesetzt haben oder einsetzen.

 

Gelebte Gewaltlosigkeit: Gandhi, Geschwister Scholl
Friedens- und Menschenrechtsorganisationen 
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder 
→ Die Gesellschaft und ihre Veränderung

Erkennen, dass die Schweiz eng mit den welt-
weiten Entwicklungen, Problemen und Konflikten 
verflochten ist.

 

Schweizerische Aussenpolitik 
Die Schweiz und die UNO-Organisationen 
Migrationspolitik 
Wirtschaftliche Verflechtungen 
→ Staatengemeinschaften – internationale Organisa- 
  tionen

→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft
→ Zukunft
→ Menschen einer Welt
→ Bevölkerung – Menschen unterwegs
→ Typische Räume – Länder
→ Rohstoffe – Energie
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Bevölkerung – Menschen unterwegs (übergreifend)

Über Begegnungen mit Menschen auf Ferienreisen 
berichten. Sich überlegen, wie wir Land und Leuten 
auf Reisen begegnen.

 

Landschaften, Lebensweise der Menschen, Kultur der
 ansässigen Bevölkerung, Verständigung 
Bedeutung des Tourismus; Tourismus als grösste
 Völkerbewegung
Formen des Reisens, Reisevorbereitung 
Wahl der Verkehrsmittel; Reisewege, -zeiten; Kapazitäten

Sich mit den Lebensbedingungen von Menschen in  
einem Auswanderungsland befassen.  
Gründe für die Auswanderung und die Wahl des 
Ziellandes kennen lernen.

 

Bevölkerungswachstum und Massenarmut in der
 Schweiz im 18./19. Jahrhundert 
Auswanderung aus der Schweiz nach Nordamerika im
 19. Jahrhundert

Sich informieren, wie ein «neuer» Kontinent besie-
delt wurde. Die Begegnung zwischen Einwanderern 
und der ansässigen Bevölkerung aus unterschiedli-
chen Perspektiven betrachten.

 

Besiedlung Nordamerikas durch Menschen aus
 Europa und Afrika 
Begegnung der indianischen Bevölkerung mit
 Siedlerinnen und Siedlern

Die Ursachen und Folgen von Auswanderung und 
Flucht in der heutigen Zeit mit den historischen 
Ereignissen vergleichen.

 

Menschen auf der Flucht vor Krieg und Naturkata-
 strophen, Schweizerinnen und Schweizer in anderen 
 Ländern, Menschen auf der Suche nach Arbeit
Ausmass weltweiter Migration
→ Konflikte – Konfliktlösungen

Ursachen des Bevölkerungswachstums im  
19. Jahrhundert und heute kennen.

Über die künftige Bevölkerungsentwicklung  
nachdenken.

 

Vergleich verschiedener Situationen 
 Im Berggebiet der Schweiz – Im Berggebiet Nepals  
 Armut, medizinische Versorgung, Bildung, Situation der  
 Frauen, Kinder als «reale Sozialversicherung»

Mögliche Varianten der Bevölkerungsentwicklung in der
 Schweiz, Prognosen für die Zukunft im Vergleich 
 Situation der Jugendlichen, der älteren Menschen;
 Überalterung, Entwicklung des Sozialstaates

→ Zukunft
→ Menschen einer Welt
→ Landschaftszonen – Lebensräume
→ Typische Räume – Länder

Landschaftszonen – Lebensräume (Geographie)

Einblick erhalten in das Leben der Menschen in ver- 
schiedenartigen Landschaftszonen. Merkmale und 
Unterschiede von Landschaftszonen herausfinden. 
Eigene Erlebnisse und Bezüge zu verschiedenen 
Landschaftszonen wahrnehmen.

 

Abfolge von Einzelbildern
 Nord- und Südeuropa im Vergleich
 In den gemässigten Breiten: Leben am Meer, im Innern
 des Kontinents
 Wüste, Flussoase
 Gebiete mit Trocken- und Regenzeiten
 Immerfeuchte Tropen 
Eigene Bezüge zu behandelten Einzelbildern
 Ferienerlebnisse, Kontakte mit Bewohnerinnen und
 Bewohnern dieser Räume, Angebot an Lebensmitteln
 aus unterschiedlichen Landschaftszonen, fremde
 Speisen
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Erkennen, wie Menschen von den natürlichen 
Grundlagen abhängig sind und sich den Lebens-
räumen anpassen.

 

Landwirtschaftliche Nutzung an der Kälte- und 
Trockengrenze und in Gebirgsräumen

Kenntnisse zum Klima erarbeiten und elementare 
Zusammenhänge verstehen.

 

Sonnenstand, Jahreszeiten 
Breitenkreise (Äquator, Wende- und Polarkreise) 
Temperaturunterschiede, globale Windsysteme,
 Regenzonen und -zeiten 
Klimadiagramme 
→ Erde – Sonne – Universum

Einzelbilder als Teile von Landschaftszonen einord-
nen und sich Merkmale und die globale Verteilung 
von Landschaftszonen einprägen.

 

Merkmale von Landschaftszonen 
Klima, Vegetation, Landnutzungsformen, Bevölke- 
 rungsdichte 
Arbeit mit thematischen Atlaskarten
→ Menschen einer Welt
→ Bevölkerung – Menschen unterwegs
→ Typische Räume – Länder
→ Ökosysteme

Typische Räume – Länder (Geographie)

Lebenssituationen von Menschen in unterschied-
lichen Räumen der Erde kennen lernen.

 

Einzelbilder zu Lebenssituationen von Menschen: 
im Ballungsraum einer Metropole
 Paris, Mexico City, Tokio 
in einem intensiv genutzten ländlichen Raum
 Niederlande, Bangladesh 
in einem Randgebiet
 Alaska, Sibirien, Sahel

Zu einem ausgewählten Land mit unterschiedlichen 
Informationsmitteln Merkmale zusammentragen. 
Lernen, ein Land nach verschiedenen Gesichts-
punkten zu charakterisieren.

 

Grösse, Lage zum Meer, geographische Breite, 
 typische Landschaften (Relief, Klima, Vegetation)
Bevölkerungsverteilung, wirtschaftliche Schwerpunkte
 (Landwirtschaft, typische Industriezweige, Export-
 produkte), Verkehrsnetz, Eigenarten des Landes
Arbeit mit unterschiedlichen Informationsmitteln 
 Atlas, Nachschlagewerke, Zeitschriften, PC-Software

Zwei gegensätzliche Räume oder Länder miteinan- 
der vergleichen. Einfache Zusammenhänge  
zwischen verschiedenen Merkmalen erkennen.

 

Kalifornien – Mali, Amazonien – Java, Himalaja –
 Gangesebene, USA – Japan

Sich eine Auswahl von typischen Räumen und 
Ländern einprägen und sich einen Überblick über 
deren Lage und Dimension auf dem Globus 
verschaffen.

 

Arbeit mit thematischen Atlaskarten 
 Dicht und dünn besiedelte Räume, Wirtschaftszentren,
 wichtige Verkehrswege, rohstoffreiche Gebiete, 
 agrarische Gunsträume, bedeutende Länder ver-
 schiedener Kontinente
→ Menschen einer Welt
→ Staatengemeinschaften – internat. Organisationen
→ Konflikte – Konfliktlösungen
→ Bevölkerung – Menschen unterwegs
→ Landschaftszonen – Lebensräume
→ Rohstoffe – Energie
→ Arbeitswelten
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Rohstoffe – Energie (übergreifend)

Den Rohstoff- und Energieverbrauch für verschie-
dene Tätigkeiten und Produkte vergleichen.

 

Heizung, Kühlung, Verkehr, Nahrung 
Energie- und Rohstoffbilanz: Glas, PET, Alu 
Belastungen der Umwelt
Rohstoff- und Energieverbrauch in unterschiedlichen
 Ländern

Ideen für einen haushälterischen Umgang mit 
Energie und Rohstoffen entwickeln und in einzel-
nen Bereichen umsetzen.

Erkennen, dass die Rohstoff- und Energie- 
ressourcen begrenzt sind.

 

Unterschiedliches Konsumverhalten im Bereich Energie 
 und Rohstoffe
 Batterien, Verpackungen, graue Energie 
 Vermeiden – Sparen – Erneuern – Wiederverwenden

Erneuerbare und nicht erneuerbare Energieträger,
 Energiereserven – Energieverbrauch 
Rohstoffvorkommen, -reserven, -verbrauch, Recycling,
 Umweltbelastung

Den Weg eines Rohstoffs und eines Energieträgers 
von der Förderung bis zur Entsorgung verfolgen; 
dabei elementare Verflechtungen in Wirtschaft und 
Politik kennen lernen.

 

Metallische Rohstoffe, Erdöl 
 Erschliessung, Transport, Verarbeitung, Welthandel,
 Preise, Arbeitsverhältnisse, Konflikte

Sich einen Überblick über die weltweiten Handels-
wege von Rohstoffen und Energieträgern 
verschaffen.

 

Wege und Brennpunkte des Welthandels
Wichtige Seewege, Meerhafen, industrielle Grossräume

Sich mit den Veränderungen und Folgen der Ent-
deckung und Verwendung von Rohstoffen und 
Energieträgern befassen.

 

Steinzeiten – Metallzeiten
Industrialisierung im 19. Jahrhundert
Kunststoffe
Kohle – Erdöl – Uran

→ Menschen einer Welt
→ Staatengemeinschaften – internationale Organi- 
  sationen
→ Konflikte – Konfliktlösungen
→ Typische Räume – Länder
→ Arbeitswelten
→ Konsum
→ Die Erde verändert sich
→ Energie – Materie
→ Ökosysteme
GES  TTG, technologischer Aspekt, ökologischer und 
  wirtschaftlicher Aspekt
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Arbeitswelten (übergreifend)

Die Vielfalt von Formen der Arbeit erfassen und die
Bedeutung der Arbeit für die Lebensgestaltung
erkennen.
Über die eigene Beziehung zur Arbeit nachdenken.
Perspektiven für die eigene Berufstätigkeit und die
Alltagsgestaltung entwickeln.

 

Arbeitszeit und Freizeit
Erwerbsarbeit, Haus- und Familienarbeit, soziale Arbeit
Lebens- und Haushaltsformen
Aufteilung von Arbeiten in Partnerschaft und Familie
«Frauenberufe», «Männerberufe»
Aufteilung und Verteilung der Erwerbsarbeit
Arbeitslosigkeit, Arbeit und Status
Unterschiedliche Entschädigung für Arbeitsleistungen
→ Zukunft
ZUS  Berufswahlvorbereitung

Die Bedeutung von Fähigkeiten und Arbeitstechni-
ken in unterschiedlichen Arbeitsbereichen erken-
nen.

 

Persönliche Fähigkeiten, Arbeitstechniken, Zusammen- 
arbeit, Konfliktlösungen in der Haus-, Familien- und 
Erwerbsarbeit
→ Arbeitsgestaltung – Grundversorgung
ZUS  Berufswahlvorbereitung

Einblicke in Produktionsabläufe und Dienstleis- 
tungsangebote gewinnen; Menschen am Arbeits-
platz begegnen. Einfache wirtschaftliche Zusam-
menhänge erkennen.

 

Rohstoff – Produktion – Handel – Transport – Konsum 
– Abfall – Recycling
Arbeiten, die mit verschiedenen Gütern und Dienst-
 leistungen in Zusammenhang stehen
Betriebserkundungen
→ Rohstoffe – Energie
→ Konsum
ZUS  Berufswahlvorbereitung
GES  TTG, ökologischer und wirtschaftlicher Aspekt

Die Entwicklungen in den Arbeitswelten verfolgen 
und mit heute vergleichen. Veränderungen und 
Zusammenhänge erkennen.

 

Von der Heimarbeit zur Fabrikarbeit
Industrialisierung im 19. Jahrhundert
Frauen-, Männer- und Kinderarbeit, Alltagsgestaltung 
 Arbeit, Freizeit, Essen, Wohnen
Veränderungen in der Wirtschaft
Firmengeschichte
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen, Sozial-
 partnerschaft
→ Menschen einer Welt
→ Der Staat und seine Entwicklung
→ Arbeitsgestaltung – Grundversorgung

Merkmale von Wirtschaftsräumen betrachten und 
unterschiedlich geprägte Wirtschaftsräume verglei-
chen.

 

Wirtschaftliche Merkmale der Wohnregion, des
 Kantons Bern, der Schweiz 
Arbeitsplatzangebot; ausländische Arbeitnehmerinnen
 und Arbeitnehmer in der Schweiz 
Vergleiche
 Industrieort – Tourismusort
 Wirtschaftliche Zentren und Randgebiete Europas 
→ Typische Räume – Länder
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Merkmale des Wirtschaftswandels in der Schweiz 
im 20. Jahrhundert kennen. 
Wirtschaftliche Verflechtungen der Schweiz mit der 
ganzen Welt erkennen.

 

Entwicklungen in der Landwirtschaft, in Industrie und
 Gewerbe, im Dienstleistungssektor
Die Schweiz im Welthandel
 Importe, Exporte, Verflechtung einzelner Wirtschafts-
 zweige mit dem Ausland
→ Menschen einer Welt
→ Staatengemeinschaften – internat. Organisationen

Auswirkungen des Wirtschaftswandels auf die  
natürliche Mitwelt erkennen und darüber nach- 
denken.

 

Veränderungen im Siedlungs- und Landschaftsbild
Luft-, Boden-, Gewässerbelastung 
Vergleich: Veränderungen in einem anderen euro-
 päischen Wirtschaftsraum 
→ Typische Räume – Länder 
→ Ökosysteme 
→ Natur erhalten – Raum gestalten

Konsum (Hauswirtschaft)

Eigene Konsumbedürfnisse wahrnehmen und sich 
kritisch mit dem Angebot an Gütern auseinander 
setzen.

 

Existenz-, Kultur- und Luxusbedürfnisse 
→ Gesundheit – Wohlbefinden 
Ökonomische, ökologische, gesundheitliche Aspekte 
 des eigenen Konsumverhaltens 
GES  TTG, ökologischer und wirtschaftlicher Aspekt 
SPO  Übergreifende Aufgaben

Bewusst einkaufen.

 

Bedarf, Herkunft, Herstellung, Deklaration, Material,
 Zusatzstoffe, Preis 
Nahrungsmittel, Reinigungsmittel, Kleider, Einrich-
 tungsgegenstände 
Wirtschaftliche Überlegungen bei Anschaffungen
 Kauf, Miete, Leasing 
MATH  Sachrechnen (8)

Sich über Werbung und Verkaufsstrategien  
orientieren.

 

Preisgestaltung und Sonderangebote 
Produktgestaltung und Verpackung 
Absatzmethoden und Warenanordnung

Einen Überblick über Informationen für Konsumen- 
tinnen und Konsumenten gewinnen. Wichtige Infor-
mationen zusammentragen.

 

Gesetzliche Bestimmungen, Konsumentenschutz 
Institutionen, Testberichte

Sparsam mit Gütern und Energie umgehen.

 

Abfall vermeiden, umweltgerechte Entsorgung
Materielle und immaterielle Werte von Materialien
Beispiele für Recycling
→ Zukunft
→ Rohstoffe – Energie
→ Ökosysteme

→ Arbeitswelten
→ Arbeitsgestaltung – Grundversorgung
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Arbeitsgestaltung – Grundversorgung (Hauswirtschaft)

Sich über persönliche und soziale Probleme der
Alltagsgestaltung aussprechen.
Sich mit eigenem und fremdem Rollenverhalten
auseinander setzen.

 

Partnerschaft in der Alltagsgestaltung
→ Ich selber sein – Leben in Gemeinschaft

Grundsätze der Arbeitsgestaltung und -organisation 
erarbeiten und anwenden.

 

Arbeitsformen
Arbeitsplanung, Arbeitsplatzgestaltung 
 Arbeitstechniken
Einsatz von Reinigungsmitteln und Geräten 
Unfallverhütung 
→ Arbeitswelten

Zusammenhänge zwischen Gesundheit, Wohlbe-
finden und ausgewogener Ernährung erkennen.

 

Essgewohnheiten, Verpflegungsmöglichkeiten,
Ernährungsprobleme
→ Gesundheit – Wohlbefinden
SPO  Übergreifende Aufgaben

Verschiedene Anbauformen von Kulturpflanzen 
vergleichen. Pflanzen selber kultivieren.

 

Bioanbau, Intensivanbau, Hors-sol-Anbau, Gentechnik
Sprossen, Kräuter
→ Pflanzen – Tiere – Menschen

Grundkenntnisse zur Bedeutung der Nahrung und 
zur Zusammensetzung der Nahrungsmittel erwer-
ben.

 

Nahrungsmittelgruppen, Nährstoffbedarf
Nährwert, denaturierte Nahrungsmittel
Verdauung
→ Gesundheit – Wohlbefinden
→ Grundbausteine des Lebens

Verschiedene Ernährungsformen kennen, erproben 
und vergleichen.

 

Vollwertkost, Vegetarismus, Schlankheitsdiäten,
 Fastfood
Aktuelle Ernährungsformen

Grundsätze der Menüplanung und verschiedene 
Zubereitungsarten kennen und situationsgerecht 
anwenden.

 

Berücksichtigung verschiedener Aspekte 
 Soziale, gesundheitliche, handwerklich-technolo-
 gische, ökologische, volkswirtschaftliche und kulturell-
 ästhetische Aspekte

Bei der Zubereitung und Aufbewahrung von Nah-
rungsmitteln Grundsätze der Hygiene berück- 
sichtigen.

 

Mikroorganismen
Aufbewahrungs- und Konservierungsmethoden

Zusammenhänge zwischen Brauchtum und Essen 
erfahren und sich mit der Esskultur auseinander 
setzen.

 

Traditionelle einheimische und ausländische Gerichte,
Gastfreundschaft
→ Menschen einer Welt
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Sich die Beziehungen zwischen Körperpflege, 
Schönheitspflege, Gesundheit und seelischem 
Wohlbefinden bewusst machen.

 

Körper- und Schönheitspflege
Kosmetik und Werbung
Funktion der Kleidung, Mode
→ Gesundheit – Wohlbefinden
GES  TTG, ökologischer und wirtschaftlicher Aspekt

Kenntnisse über die Pflege der Bekleidung erwerben  
und anwenden.

 

Pflegearten, Pflegesymbole, Pflegeprodukte 
Wasser- und Energieverbrauch 
GES  TTG, gestalterischer Aspekt

Sich mit verschiedenen Wohn- und Lebensformen
befassen.
Räume wohnlich gestalten und instand halten.

 

Erkundungen und Gespräche 
Atmosphäre, Gastfreundschaft 
Gestaltungsmittel 
Zimmerpflanzen, Licht, Farbe 
Reinigung

→ Konsum
MATH  Sachrechnen (8)

Die Erde verändert sich (Geographie)

Spuren der Erdgeschichte erkunden. 
Wichtige Gesteine und deren Entstehungsgeschich- 
te kennen.

 

Erkundungen in der Wohnregion 
 Landschaftsformen und ihre Entstehung 
 Gesteinsaufschlüsse, Kiesgruben 
 Steine als Baumaterial
Typische Gesteinsarten

Merkmale der Bodenbildung kennen und verschie-
dene Böden miteinander vergleichen.

 

Vom Rohboden (z.B. Kies) zum Waldboden
Bodenerosion
→ Ökosysteme

Sich mit Erscheinungen und Prozessen der Verän- 
derung in der Erde und an der Erdoberfläche be-
fassen.
Erfahren, dass sich scheinbar Unveränderliches in  
der Erdgeschichte verändert hat und weiterhin ver-
ändert.

 

Aufbau der Erde, Bewegungen in der Erde, Erdbeben,
 Vulkanismus, Gebirgsbildung 
Verwitterung – Erosion – Ablagerung, Höhlenbildung
Wichtige Merkmale zur Entwicklungsgeschichte der
 Erde
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder 
→ Rohstoffe – Energie 
→ Pflanzen – Tiere – Menschen

Eigene Erlebnisse, Vorstellungen sowie Informatio-
nen aus Medien zu Land und Meer zusammentra-
gen und verarbeiten.

 

Küstenlandschaften, Küstenformen 
Veränderungen in Küstengebieten 
Wellen, Strömungen, Gezeiten 
→ Erde – Sonne – Universum

Sich informieren, wie Naturkräfte Menschen ge-
fährden und wie sich Menschen gegen Natur- 
gefahren schützen.

 

Sturmfluten, Überschwemmungen in Küstengebieten
 und Tiefländern
Küstenschutz in hoch technisierten Staaten Europas
Gebiete, in welchen die Menschen den Naturgewalten
 schutzlos ausgesetzt sind 
→ Ökosysteme
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Erde – Sonne – Universum (Geographie, Naturkunde)

Über die Unendlichkeit des Sternenhimmels nach-
denken und sich der Besonderheit unseres Plane-
ten bewusst werden.

 

Beobachtungen am Nachthimmel
Gunstlage der Erde
Leben auf anderen Planeten?

Sich mit Fragen zum Aufbau des Universums und 
zum Werden und Vergehen von Sternen befassen.

 

Sonnensystem, die Sonne in der Milchstrasse, 
 Galaxien, Aufbau des Weltalls 
Die Sonne als Stern 
MATH  Arithmetik

Periodisch wiederkehrende Erscheinungen auf der 
Erde und am Himmel beobachten und mit den 
Bewegungen der Erde erklären.

 

Jahreszeiten, Sonnenstand, Mondphasen, Ebbe
 und Flut
→ Die Erde verändert sich 
Geographische Länge und Breite 
Rotation der Erde und Umlauf um die Sonne, Schiefe
 der Erdachse 
Klimazonen
→ Landschaftszonen – Lebensräume 
→ Energie – Materie

Erkennen, dass astronomische Hilfsmittel und 
Kenntnisse die Orientierung auf der Erde ermög-
lichen.

 

Weltbilder, Karten, Satellitenbilder
Frühere und heutige Darstellungen im Vergleich
MATH  Geometrie, Sachrechnen

Energie – Materie (Naturkunde)

Grundgrössen der Mechanik erarbeiten. 
Begriffe der Umgangssprache von naturwissen-
schaftlichen Begriffen unterscheiden.

 

Alltagssituationen zu Weg, Zeit, Kraft, Arbeit, Leistung
Masse und Gewichtskraft

Feststellen, wie die Gravitation Bau und Verhalten 
der Lebewesen beeinflusst.

 

Gravitation
Skelette verschiedener Wirbeltiere; Geotropismus
→ Erde – Sonne – Universum

Einfache mechanische Maschinen im Hinblick auf 
Grundeigenschaften der Energie untersuchen.

 

Goldene Regel der Mechanik, Energieerhaltung 
Hebel, Rollen

Eigenschaften von Stoffen mit einfachen Methoden 
untersuchen und prüfen. 
Feststellen, dass Stoffe mit Hilfe von chemischen 
Vorgängen verändert werden und neue Stoffe mit 
anderen Eigenschaften entstehen.

 

Dichte
Leitfähigkeit für Wärme und Strom, Löslichkeit
Verbrennung
Stoffe aus dem Alltag
Oxid, Säure, Lauge, Salz

Chemische Reaktionen modellhaft erklären und als 
materielle und energetische Vorgänge deuten.

 

Stoffwechselvorgänge wie Atmung oder Verdauung
→ Grundbausteine des Lebens 
MATH  Sachrechnen



Lehrplan für die Volksschule des Kantons Bern 1995

N
M

M
 5

8

Grundbegriffe zum Aufbau der Materie richtig an-
wenden.

 

Atom, Molekül, Element, Verbindung 
Gemisch

Zu Erscheinungen der Elektrizität Versuche und 
Messungen durchführen. Radioaktivität als Natur-
phänomen kennen lernen.

 

Strom, Spannung, elektrische Leistung 
Elektromotor, Generator, Transformator 
Natürliche Radioaktivität; Nutzen, Gefahren

Gefahren im Umgang mit Elektrizität und chemi-
schen Stoffen kennen und sich umweltgerecht 
verhalten.

 

Starkstrom
Giftige und ätzende Substanzen, Entsorgung

Über Möglichkeiten und Grenzen des naturwissen-
schaftlichen Weltbildes nachdenken.

 

Grenzen von Modellen
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder

Sich mit Leben und Werk von Frauen und Männern 
befassen, die Naturphänomene entdeckt und 
erforscht haben.

 

Michael Faraday entdeckt die Induktion 
Marie Curie erforscht die Radioaktivität 
Aktuelle Beispiele

→ Rohstoffe – Energie
→ Wahrnehmen – Reagieren – Regulieren

Wahrnehmen – Reagieren – Regulieren (Naturkunde)

Sich der Bedeutung der Sinne bei der Wahrneh-
mung der Umwelt und der Reaktion auf die Umwelt 
bewusst werden. Über Einflüsse der Umwelt auf 
den eigenen Körper nachdenken.

 

Sinnesorgane, das Nervensystem und seine Zentren
Reizleitung
→ Gesundheit – Wohlbefinden
→ Ökosysteme

Besondere Sinnesleistungen einiger Lebewesen 
vergleichen.

 

Sperber, Fledermaus, Brieftaube

Gesteuerte und geregelte Vorgänge bei Lebewesen 
feststellen.

 

Hormone
Menstruationszyklus, Blutzucker
Reflexe
→ Gesundheit – Wohlbefinden

Genetisch fixierte und gesteuerte Abläufe bei Tieren 
und Pflanzen beobachten.

 

Paarungs- und Brutverhalten 
Hinwendung zum Licht bei Pflanzen

Selbstregulierende Systeme im biologischen und 
technischen Bereich kennen lernen.

Steuerungs- und Rückkopplungsvorgänge im 
technischen Bereich kennen lernen.

 

Verhältnis zwischen Räuber und Beute
→ Ökosysteme
Elektrische Klingel, Ventilsteuerung beim Motor
→ Energie – Materie

Sicherheitsventil, Lichtschranke, Thermostat 
GES  TTG, gestalterischer Aspekt (Konstruktion)
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Grundbausteine des Lebens (Naturkunde)

Einsehen, dass wir von der Natur vollständig  
abhängig sind.
Kenntnisse zu Fotosynthese und Atmung erwer-
ben.

 

Fotosynthese als zentralster Lebensvorgang bei den
 Produzenten jedes Ökosystems
Die grüne Zelle
Einfache Versuche zur Fotosynthese
→ Ökosysteme

Einfache Zusammenhänge in Naturkreisläufen und 
bei Lebensvorgängen verstehen.

 

Der Kohlenstoffkreislauf
Aufbau und Zusammensetzung von Betriebs-, Aufbau-
 und Regelstoffen; Abbau und Umbau von Stoffen bei
 der Verdauung
→ Arbeitsgestaltung – Grundversorgung 
→ Energie – Materie 
→ Ökosysteme

Unterschiedliche Zellen und Vorgänge bei Zellen 
beobachten und vergleichen.
Merkmale von Zellen kennen lernen.

 

Zelle als kleinste vollständige Einheit mit allen Merk-
 malen des Lebens
Wachstum, Stoffwechsel, Bewegung, Fortpflanzung,
 Reaktion auf Reize
Einzeller – Vielzeller; Differenzierung
Präparate herstellen, Mikroskopieren

Sich über wichtige Vorgänge der Vererbung 
informieren.

 

Chromosomen
Gen, DNS
Erbkrankheiten, Mutation
Gen-Technologie
→ Pflanzen – Tiere – Menschen

Sich mit Leben und Werk von Menschen befassen,  
die Naturphänomene entdeckt und erforscht  
haben.

 

Hildegard von Bingen, Jan Ingen-Hausz, 
 Joseph Priestly, Gregor Mendel 
Aktuelle Beispiele

Pflanzen – Tiere – Menschen (übergreifend)

Über den eigenen Umgang mit Tieren nachdenken. 
Tiere und Pflanzen als Mitgeschöpfe behandeln.

 

Begegnung mit Tieren 
Bezeichnungen «Schädling», «Nutzling» 
Tierrechte, Tierschutzgesetzgebung, Schutzorgani- 
 sationen
Veränderung der Artenvielfalt; Eingriffe des Menschen
→ Ökosysteme

Sich informieren, welche Bedeutung Tiere und 
Pflanzen in verschiedenen Kulturen und Religionen 
haben.

 

Christentum, Islam, Buddhismus, Naturreligionen 
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder

Sich mit Vorstellungen und Fragen zur Entwicklung 
der Lebewesen befassen.

 

Hypothese über die Abstammung der Arten (Evolution) 
Vorstellungen in verschiedenen Religionen 
→ Weltbilder – Menschenbilder – Gottesbilder 
→ Die Erde verändert sich
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Moderne Zucht- und Fortpflanzungsmethoden 
sowie Mechanismen der Artveränderung kennen  
lernen. Über Möglichkeiten und Grenzen von Ein-
griffen nachdenken.

 

Integrierte Produktion, Hors-sol-Anbau 
Tierhaltung in der Landwirtschaft, Mästen und
 Schlachten, Tierversuche 
Gen-Manipulation, Selektion, Mutation, Patente auf
 Leben
→ Arbeitsgestaltung – Grundversorgung 
→ Grundbausteine des Lebens

Ökosysteme (übergreifend)

Die Schönheit und die Empfindlichkeit eines natur-
nahen Lebensraumes mit allen Sinnen erfahren. 
Über die Bedeutung der Natur für den Menschen 
nachdenken.

 

Lebensraum, Lebensgemeinschaft 
 Hecke, Wald, Teich, Trockenmauer 
Wasser, Boden, Luft als Grundelemente 
→ Pflanzen – Tiere – Menschen

Ein Ökosystem im Kleinen erforschen; Merkmale 
und Zusammenhänge erkennen.

 

Produzenten – Konsumenten – Reduzenten 
Wiese: naturnahe – intensive Nutzung 
 Boden, Pflanzendecke, Kleinlebewesen 
→ Die Erde verändert sich 
→ Grundbausteine des Lebens

Natürliche Lebensgrundlagen bezüglich ihrer Merk-
male und Qualitäten untersuchen und beurteilen.

 

Wasser
 Einfache chemische, biologische und physikalische
 Methoden, Vergleich verschiedener Wasserproben

Sich mit Fragen globaler Veränderungen des Na-
turhaushalts auseinander setzen. Folgen menschli-
cher Eingriffe beurteilen.

 

Atmosphäre, Klima
 Kohlendioxid, Treibhauseffekt
 Schadstoffe in Bodennähe
 Abbau von Ozon in der Atmosphäre 
Reversible und irreversible Eingriffe des Menschen in
 den Naturhaushalt
→ Landschaftszonen – Lebensräume 
→ Wahrnehmen – Reagieren – Regulieren

Ein globales Ökosystem betrachten und die Nutzung 
und Bedrohung durch den Menschen erkennen.

 

Meer
 Artenvielfalt, Nahrungspyramide, Meer als Sauerstoff- 
 lieferant
 Fischerei, Schiffahrt, Meer als «Abfallgrube» 
 Küste als Erholungsraum
→ Rohstoffe – Energie
→ Die Erde verändert sich

Das eigene Verhalten gegenüber der natürlichen 
Mitwelt hinterfragen und für sich mögliche Hand-
lungsweisen zur Schonung ableiten.

 

Konsum, Arbeit, Freizeit, Reisen
→ Arbeitswelten
→ Konsum
→ Natur erhalten – Raum gestalten
SPO  Sport im Freien
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Natur erhalten – Raum gestalten (übergreifend)

Einen naturnahen und einen von Menschen stark 
veränderten Raum sinnlich erfahren und dokumen-
tieren.
Eigene Ansprüche an den Raum wahrnehmen und 
die Lebensqualität in gegensätzlichen Räumen 
beurteilen.

 

Ansprüche an den Raum – Veränderungen in der
 Landschaft und in der Siedlung
Unterschiedliche Wohnlandschaften
Naturnahe Orte – überbaute und umgestaltete Orte

Sich mit Fragen der Bewahrung der Natur beschäf-
tigen und die eigene Handlungsweise überdenken.

 

Schutz der Natur
 Artenvielfalt, vielfältige Landschaften
 Schutz der Lebensgrundlagen Wasser – Luft – Boden
Die Rechte der Natur – Frieden mit der Natur 
→ Zukunft 
→ Ökosysteme 
SPO  Sport im Freien

Raumveränderungen wahrnehmen und Nutzungs-
konflikte erkennen.

 

Beispiele aus der eigenen Region – Vergleiche mit
 anderen Gebieten 
Nutzungskonflikte
 Wohnen – Verkehr
 Konflikte in einer Erholungslandschaft 
→ Arbeitswelten

Sich mit Fragen der Raumplanung befassen. 
Erkennen, welche Mitwirkung bei Planungsfragen 
möglich ist.

 

Planungsbeispiel in der eigenen Region 
Beispiel eines geplanten Vorhabens 
 Wohnbau, Strassenbau, Freizeitanlagen

Einen naturnahen Ort gestalten und pflegen. 
In der eigenen Umgebung mithelfen, ein Planungs-
problem zu lösen.

 

Projekt mit der Klasse, der Schule 
Probleme erkennen, Lösungsvorschläge ausarbeiten,
 Umsetzung des gewählten Vorschlags
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Sicherheitsbestimmungen, 
Verwendung von Hilfsmitteln

Elektrizität

1.  Die höchstzulässige Spannung für Schülerversuche 
beträgt 40 Volt.

2.  Stromversorgungsgeräte für Schülerversuche müssen 
galvanisch getrennte Wicklungen aufweisen. 

   Beim Kauf von Geräten ist darauf zu achten, dass 
sie den Normen des Schweizerischen Elektrotech-
nischen Vereins (SEV) entsprechen und mit dem 
Prüfzeichen des SEV versehen sind.

3.  Die Netzspannungsversorgung der Schülerarbeits-
plätze und des Experimentiertisches sind mit Fehler-
stromschutzschaltern (Ansprechschwelle 10 mA) ab-
zu sichern.

4.  Elektrische Versuche, die mit physiologischen Reak-
tionen der Schülerinnen und Schüler verbunden sind, 
dürfen nicht durchgeführt werden  (Elektrisierketten 
mit der Elektrisiermaschine, Teslaströme, Spannungs-
stoss durch Selbstinduktion).

5.  Batterien belasten die Umwelt. Sie sind als Strom-
quelle nach Möglichkeit durch Stromversorger zu 
ersetzen.

Chemikalien

Bezug, Lagerung, Entsorgung
1.  Jede Schule bestimmt eine verantwortliche Lehrper-

son, die den Bezug, die Lagerung, die  Anwendung 
und die Entsorgung der Chemikalien überwacht. 
Werden im Unterricht besonders gefährliche Chemi-
ka lien eingesetzt, so ist dem Kantonalen  Labor 
zwingend eine Chemikalien-Ansprechperson zu 
melden (Formular unter www.be.ch/kl Rubrik Umwelt -
schutz).

Als besonders gefährlich gelten Chemikalien mit 
den folgenden Eigenschaften:

3.  Versuche mit Chlorgas sowie Blei-, Chrom- und 
Quecksilberverbindungen sind ausdrücklich nicht 
erlaubt.

4.  Halogenierte organische Lösungsmittel sollen aus 
umweltschonenden Überlegungen im Unterricht 
nicht verwendet werden.

5.  Besonders gefährliche Chemikalien sind in einem 
speziellen Schrank unter Verschluss  aufzubewahren. 
Chemikalien, die miteinander reagieren können, sind 
getrennt aufzubewahren.

6.  Alle Schulchemikalien sind in zugelassenen Lager-
gefässen mit korrekter Anschrift zu lagern. Dies gilt 
speziell auch für verdünnte Lösungen, die selbst 
hergestellt werden.

7.  Nicht mehr benötigte Chemikalien können nach vor-
gängiger Absprache in Apotheken und Drogerien 
abgegeben werden. Sie sind gesetzlich verpfl ichtet, 
die Chemikalien unentgeltlich entgegenzunehmen. 
Säure- und Laugeabfälle sind vor der Selbstentsor-
gung zu neutralisieren, Schwermetallsalze und orga-
nische Lösungsmittel sind zu sammeln und perio-
disch den lokalen Entsorgungsstellen abzuliefern.

T, giftig

 
C, ätzend

 
N, umweltgefährlich
mit R50/53
 

F, leichtentzündlich 
mit R15 oder R17
 
E, explosionsgefährlich

mit einem der R-Sätze: 
R1, R4, R5, R6, R16, R19, R44

alte Produkte der 
Giftklassen 2 bis 3

2.  Folgende Chemikalien dürfen im Unterricht nicht 
verwendet werden:

 

 

 

nach altem Recht etikettierte Produkte
der Giftklasse 1

T,
mit den R-Sätzen R45, R46, R49, R60 oder R61
(CMR-Eigenschaften)* Biozidprodukte mit T

T+
alle sehr giftigen Chemikalien

--
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Ausrüstung eines Raumes, in welchem chemische 
Versuche durchgeführt werden
1.  Im Raum sind eine Notfallapotheke, eine betriebs-

bereite Augendusche und eine  Brandschutzdecke 
griffbereit vorhanden. Auf einer gut sichtbar aufge-
häng ten Liste sind die Telefonnummern der  nächsten 
Ärztin bzw. des nächsten Arztes, der Sanität, des 
Spitals, der Feuerwehr und des Toxikologischen 
 Institutes Zürich (044 251 66 66 oder Notfallnummer 
145) anzuschlagen. Entsprechende Tafeln sind bei 
der SUVA in Luzern erhältlich.

2.  Zur Aufbewahrung von besonders gefährlichen 
Chemikalien ist ein abschliessbarer Schrank vorge-
schrieben.

Schülerversuche in Chemie
1.  Neben ungiftigen Substanzen sollen für Schüler-

versuche grundsätzlich keine besonders gefährli-
chen Chemikalien eingesetzt werden. Müssen diese 
ausnahmsweise doch eingesetzt werden, sind die 
Schülerinnen und Schüler vor der Anwendung auf 
die erhöhte Gefahr hinzuweisen.

2.  Schülerinnen und Schüler müssen bei allen Versu-
chen, die Säuren, Laugen oder ätzende Substanzen 
enthalten bzw. mit einer Erwärmung der Reagentien 
verbunden sind, Schutzbrillen tragen. Zum Schutz 
der Kleider werden Mäntel oder Schürzen aus Baum-
wolle empfohlen. Schutzkleider aus synthetischem 
Material sind gefährlich wegen der Verschmorungs-
gefahr bei Brand und daher nicht geeignet.

Umweltschonendes Anwenden von Chemikalien
1.  Vor der Durchführung von chemischen Versuchen 

sind diese durch die Lehrperson auf ihre Umwelt-
verträglichkeit hin zu prüfen und ggf.  wegzulassen 
oder durch andere, weniger belastende zu  ersetzen.

2.  Die Mengen der verwendeten Chemikalien und 
 deren Konzentration sind zu minimieren.

3.  Es ist zu prüfen, ob die Reaktionsprodukte nicht für 
anschliessende Versuche weiterverwendet werden 
können.

4.  Die Entsorgung der Reaktionsprodukte aus Schüler-
versuchen wird durch die Lehrperson überwacht.

5.  Die Entsorgung von Chemieabfällen hat nach den 
gesetzlichen Vorschriften zu erfolgen, Chemieabfälle 
sind periodisch den lokalen Entsorgungsstellen ab-
zugeben.

Ionisierende Strahlen
1.  Schülerinnen und Schüler dürfen nicht mit radio-

aktiven Strahlenquellen in Berührung kommen. Bei 
allen Versuchen hat die Lehrperson persönlich die 
Quelle einzusetzen, wieder zu entfernen und zu 
 versorgen.

2.  In Demonstrationsversuchen dürfen nur abge-
schirmte Röntgenröhren eingesetzt werden. Sie 
müssen durch das Bundesamt für Gesundheits-
wesen,  Sektion Strahlenschutz, geprüft und für den 
Einsatz freigegeben werden.

3.  Es ist verboten, Organe im Röntgenlicht abzubilden 
(z.B. Schirmbild der Hand).

4.  Bei Experimenten mit radioaktiven Strahlenquellen 
sind die drei Grundregeln zu befolgen: 

 – möglichst kurze Expositionszeit 
 – Verwenden von Abschirmmaterial 
 – möglichst grosser Abstand von der Quelle
5.  Der Besitz radioaktiver Quellen und  Röntgengeräte 

ist bewilligungspfl ichtig. Jede Schule hat ihre  Quellen
zu deklarieren und muss eine Bewilligung des 
Bundes amtes für Gesundheit, Sektion Strahlen-
schutz, Bern, besitzen. In jeder Schule ist eine verant-
wortliche Lehrperson für den Strahlenschutz zu be-
zeichnen; sie sorgt für eine sachgemäs se Lagerung, 
führt ein Inventar der vorhandenen Strahlenquellen 
und meldet Verluste umgehend dem Bundesamt für 
 Gesundheit.

6.  Radioaktive Strahlungsquellen, auch radioaktive 
 Mineralien, sind unter Verschluss aufzubewahren. 
Für Aktivitäten bis 3 ·105 Bq (= 9 µCi) genügt ein 
Stahlbehälter, Wandstärke 1 mm, der im Sammlungs-
raum fest montiert ist und abschliessbar sein muss.

Vgl. auch AHB 6.10
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